
Wiesbadener VolksVlatt Telegr.-Adr.:VolkszeitungWiesbaden »Donnerstags Fernsprecher: 6030 Amt Wiesbaden Mit religiösem Sonntagsblatt
Die „Rheinische Volkszeitung" erscheint täglich vormittags 11 Uhr, außer an Sonn- und Feiertagen, in
Wiesbaden,  Fnedrichstraße 30. Zweig-Geschäftsstellen in Oestrich (Otto Etienne), MarKrstraße 9 und
rtCOOCOCOCCOCOOOOCOOOOOO Eltville  lB Fabisz Witwe;, Ecke Gutenberg- und Taunusstraße.

non 4n 4 A <» Verantwortlich : Für Politik und Feuilleton: Hauvischriftleiterv 4üU iyiy is Dr.phil. Fr anz Gene»«: für den andern redaktionellen Teil:
? ^ Julius Lticnne -Oestrich: für  Geschäftliches und den Anzeigenteil:
SQüQQQQQSSQQQQQQQQLQQQv H. I . Dahme « : Verlag : Hermann Rauch in Wiesbaden.

2
Oktober

Dezugspreis für das Vierteljahr5.40 Mk., für den Monat1.80 Mk., ftei ins Haus,- durch die Post für da,
Vierteljahr 5,40 Mark , monatlich 1,80 Mark mit Bestellgeld, für Postabholer  monatlich 30 Pfg ., viertel,
jährlich 90 Pfg . billiger. — Anzeigenpreis : 35Pfg . für die kleine
Zeile, für auswärtige Anzeigen 40 Pfg ., Reklamezeile 2,00 Mk. ; bei
Wiederholungen entspr. Nachlaß. Schluß der Anzeigen-Annahme: Für
größere Anzeigen Vorabend 4, für kleinere Anzeigen Vorabend6 Ul,r.
Postscheck-Konto : Nr. 1632 beim PostscheckamtFrankfurta. M.

l>

8 - - - Z37. Jahrgang 1

Der verlorene 5ohn
% Die Deutsche demokratische Parte,

hat sich nach langem Zaudern entschlossen, in die
Regierung, der sie vor einigen .Wochen den Rücken
gekehrt hatte , wieder einzutreten . Das Zwischen¬
spiel ist demnach, wie damals schon cmzünehmen
war, nur von kurzer Dauer gewesen. Ganz kon¬
sequent handelte die Partei , als sie seinerzeit
keine Verantwortung mehr für die Regierungs-
geschäfte übernahm . Bekanntlich hatten sich nach
langem hin und Her Zentrum und Svzialdemo-
kratie bereit gefunden, den Friedensvertrag Zu
unterzeichnen. In beiden Parteien befanden sch.
Gegner der Unterzeichnung. Es sei nur an Scheide¬
mann erinnert , der das Wort von der Hand , die
verdorren solle, sprach und der darum als Mini¬
sterpräsident ausschied. In der Zentrumsfraktivn
war ursprünglich die starke Mehrheit gegen die
Unterzeichnung, die dann im entscheidenden Augen¬
blicke auf acht Mann zusammenschrumpfte . 'Tie
Deutsche demokratische Partei wollte dagegen die
Verantwortung für den Vertrag nicht auf sich
laden und entschloß sich mit erdrückender Majorität
für die Wlehnung . Da war es nur selbstver¬
ständlich, daß sie oie .Konsequenzen zog, sich' an
der Regierung nicht mehr beteiligte , ohne damit
freilich eine Oppositionspartei zu werden . Bei dem
damaligen Ausscheiden aus dem Kabinett haben
sicherlich noch einige andere Gründe mitgewirkt,
wie beispielsweise die Frage des Betriebsräte¬
gesetzes. Bei einem großen Teile der Demokraten
ist der Austritt sehr übel vermerkt worden . Bei
jenem Teile nämlich, der fch>on vor den Wahlen
von einem festen unzertrennbaren Bündnis zwi¬
schen der bürgerlichen und sozialistischen Linken
gegen Rechte und Zentrum sprach. Die Frage
der Friedensunterzeichnung  war tatsäch¬
lich eine Gewissensfrage,  bei der partei¬
politische Erwägungen ausgeschaltet werden muß¬
ten. Infolgedessen erklärten auch damals die
Unterschriftverweigerer, daß sie ihren Gegnern
keine Vorwürfe machen würden und umgekehrt.
Dieses Versprechen ist im allgemeinen , besonders
aber von den Demokraten, gehalten worden . Nun
hat der Friedensvertrag die Unterschrift gesunden,
min kann sich alle Welt wieder auf den berühmten
Boden der tatsächlichen Verhältnisse stellen. .Es
steht darum auch dem Eintritt der Demokraten in
die Regierung nichts mehr im Wege, wenn tat¬
sächlich die Nichtunterzeichnung des Friedensver-
ttages der ausschlaggebende Grund gewesen ist.
Im allgemeinen wird man den Wiederein¬
tritt in . die Regierung nur begrüßen
können, weil jetzt die Basis , auf die sich das
Kabinett in den kommenden schweren Zeiten stützt,
erheblich verbreitert wird . Die Regierung hat
nun eine stacke Rückendeckungim Volke, was
für alle gesetzlichen Maßnahmen von entschei¬
dender Bedeutung ist.

Man sollte darum annehmen. daß von den
beiden Regierungsparteien die Rückkehr des ver¬
lorenen Sohnes mit Böllerschießen und Tanz be¬
grüßt worden wäre . Wer weit gefehlt . Das
Hauptorgan der Sozialdemokratie führte eine
Sprache, die sonst unter Brüdern nicht üblich ist.
Die Demokraten hätten kein Anrecht, auf einen
herzlichen Empfang und auf besondere Berück¬
sichtigung ihrer Wünsche, weil sie damals feige
die Flinte ins Korn geworfen hätten . Auch! die
Zentrumsfraktion hat mit großer Reserve dem
verlorenen Sohne den Willkommengruß entboten.
Der verlorene Sohn kehrte nämlich nicht reumütig
zurück, sondern wußte, daß seine Rückkehr von
einiger politischer Bedeutung sei. So glaubte er
er he b l i che Forderungen  stellen zu können.
Er glaubte sie stellen zu müssen. Denn damals,
als sich die Demokraten seitwärts in die Büsche
schlugen, wanderten die hervorragenden Führer
ins Land, um ihren Schritt zu verteidigen . Dabei
verstiegen sie sich zu Aeußerungen , die allerdings
besser ungesprochen geblieben wären . Wer war
es doch, der erklärte : Die Deutsche demo¬
kratische Partei könne sich niemals
mehr an einer Regierung beteiligen,
in der Herr Erzberger Sitz und Stimme
habe?  Der Satz ist dann in der Folgezeit tau¬
sendmal nachgespvochenworden. Wenn also die
Demokraten wieder mit bei der Spritze sein woll¬
ten, so mußte Herr Erzberger verschwinden. Und
diese Forderung ist auch tatsächlich gestellt und
mit Energie vertreten worden. Aber der Versuch
scheiterte an dem unerbittlichen Nein das Zen¬
trums und der SoziaDemokratre . Erzberger wird
stch weiterhin im Schweiße seines Angesichtes
bemühen, Ordnung in den deutschen FinanzhanS-
vast zu bringen . Dem unbeugsamen Willen der
beiden Parteien haben sich die Demokraten gebeugt.
Letztere hatten übrigens nicht nur persönliche,
sondern auch materielle Wünsche. Es ist bekannt,
daß zahlreiche Demokraten in dem geplanten Be¬
triebsrätegesetz den wirtschaftlichen
Untergang Deutsch la nds  sehen . In dieser
Auffassung mußten sie bestärkt werden durch oie
Agitation der industriellen Verbände . Das Be-
düebsrätegesetz hat denn auch im Mittelpunkte
der Einigungsverhandlungen gestanden. Es ver¬
mutet nichts Genaues über das Ergebnis . Man
trlfft aber wohl das Richtige, wenn man annimmt,
daß die Demokraten mit ihren Vorschlägen nicht
Mel Gegenliebe fanden. Denn die Kozialdemo-
tratie darf nicht in dieser Angelegenheit znriick-
Mewhen, weil sie der Stimmung der Wähler Rech¬
nung tragen muß. Die sozialistischen Wähler aber
"ülroen noch mehr in Hellen .Scharen zu den Un¬
abhängigen überlaufen , wenn das Gesetz über die
Betriebsräte „verwässert" würde.

Die Basis des Kabinetts ist mit dem Eintritt
Demokraten erl^ blich verbreitert werden . Auch

wer zur Opposition gehört, wird dieses Ergebnis
mit Genugtuung buchen. Wir gehen bekanntlich in
einen Winter , der alle vorangegangenen Winter
mit seinen Schrecken überbieten wird . Zweifellos
stehen uns neue spartakidische Putsche
bevor, die Vorbereitungen dazu werden fieberhaft
getroffen . Je stärker eine Regierung , umso besser
kann sie dem Sturm trotzen. Vor Optimismus
freilich ist zu warnen . Es kommt nämlich in erster
Linie darauf an , wie sich die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse gestalten . Gelingt es der Regierung , die
Preise abzubauen , sowie Brot und Arbeit zu
schaffen, dann wird sie sich halten , im anderen
Falle wird sie zusammenbrechen, aud), wenn sich
die übrigen bürgerlichen Parteien noch' der Re¬
gierung anschließen würden . Auf die wirtschaft¬
liche Entwicklung ist nun die schnelle Verab¬
schiedung der Steuervorlagen  von ent¬
scheidendem Einfluß . Und nach! dieser Richtung
hin muß man den Eintritt der Demokraten in die
Regierung begrüßen . Wäre doch nichts sehnlicher
zu wünschen, als wenn die neuen Steuern von
allen Parteien gemeinsam deich offen würden ! Daß
einzelne Politiker mit der Rückkehr des verlorenen
Sohnes andere,Hoffnungen verbinden , ist bekannt
Spricht nian doch in politischen Kreisen davon,
daß die Zentrums fraktion aus der Re¬
gierung hinausgedrängt  werden solle.
Was daran wahr ist, läßt sich schwer feststellen,
wennschon wir den ihrer Verantwortung sich be¬
wußten Politikern eine solche Absicht nicht Zu¬
trauen .können. Wer wie dem auch sei, es wäre
völlig verfehlt , nun von einer Stabilität der
politischen Verhältnisse zu sprechen. Denn die po¬
litischen Verhältnisse werden einmal durch die
wirtschaftliche Entwicklung bedingt . Zum Zweiten
aber wird die Regierung doch durch ein merkwür¬
diges Dreigespann gebildet. Tie Gegensätze zwi¬
schen den drei Parteien sind eben zu groß, und
man nmß immer befürchten, daß plötzlich über
Nacht sich ein unheilbarer Riß einstellt. Das zu
verhindern wird nicht nur die Ausgabe der Frak¬
tionen , sondern auch die Aufgabe der breiten
Oesfentlichkeit sein. Denn Zusammenbruch
der Regierung bedeutet den Zusam¬
menbruch unseres gesamten politi¬
schen , wirtschaftlichen und sozialen
Lebens.

Die Abstimmung in Luxemburg
mz-.üuremtutr ®, 2.  Okt . (Ha vas -Reuter.) Nach

deni endgültigen Ergebnis der Volksabstimmung habcn
von 12b  775 eingeschriebenenStimmberechtigten 30 485
abgestimmt. Ungültig waren b 113 Stimmen. Für
die Grotzherzogm Eharlotte stimmten 86 811, für eme
andere Grotzherzogm 1238, für eine andere Dynastie
88b, für dre Republsi 18 885. Bei der Abstimmung
über den wirtschaftlichen Anschluß waren von 82 375
abgegebenen Stimmen 8 603 ungültig. Für Belgien
erklärten sich 22 242,  für Frankreich 60135.

Sinken des Dollarkurses
mz. Bern,  1 . Okt. In demselben Matze, in dem

sich die europäische) insbesondere dre deutsche Valuta
an der Börse gehoben hat, ist der amerikanische Dollar
in Bern, Genf und Zürich gefallen. Der Grund ist
darin zu erblicken, daß von ämerikanisclier Seite aus
sehr hohe Beträge, besonders m Reichsmark dem
Schweizer Markt entnommen worden sind. In schwei¬
zerischen Bankkreisen verlautet, die Käufe hätten für
Rechnung von Deutsch-Amerikanern stattgefunden, die
hiermit ans praktische Art und Weise rhr Vertrauen
in die Sicherlfeit und Zuverlässigkeit des deutschen Gel¬
des beweisen uiid das allgemeine Interesse an der wirt¬
schaftlichen Wiedergesundung Deutschlands haben wollten.

Die Kosten der Besetzung
Rotterdam,  1 . Okt. Ein drahtloses Tele¬

gramm ans Newyork besagt, der Oberste Rat halte
es für notwendig , die Kosten der Besetzung

Deutschlands,  die durch Deutschland selbst
bezahlt werden mtißten, soviel wie möglich zu v c r -
mindern,  ohne aber die Streitkräfte herabzu¬
setzen. Es wurde ferner darüber beraten , ob diese
Kosten einen Vorrang vor lallen anderen durch
Deutschland zu leistenden Zahlungen erhalten
sollten.

Der Streik der Seeleute
Dz. Berlin,  2. Okt. Wie in den meisten grö¬

ßeren Hafenstädten, haben auch in Hamburg die Ab¬
stimmungen aus den Werften über den von dem
Echlichtungsansschuß gefällten Schiedsspruch
eine Ablehnung  ergeben . Der Spruch enthielt
u. a. die Wiederaufnahme der Akkordarbeit, die von
dem Ausschuß als notwendige Voraussetzung für
das Wiederaiifbliihen der Wersten bezeichnet wor¬
den war. Bon 10392 abgegebenen Stimmen waren
4974 für und 6318 gegen die Annahme des
Schiedsspruches.

Die Italiener in Albanien
mz. Bern,  1. Okt. Dre Agence Zentrale übernimmt

Laibacher Meldungen aus Skutari , wonach die Lage
der Italiener m Albanien stch sehr kritisch  gestatte.
Die italienischen Truppen erlitten am 21.  September
eine Niederlage durch die Albanesen, die UnS der
Richtung von Krvfa nach Skutari marschieren, ivährend
gleichzeitig die Stämme der Kastratr der Turazzo
vergingen. Dre Italiener fliehen rn aller Hast und
halten nur noch die yjditte besetzt, wahrend die Be-
fatzungstruppen von Elb'assan aus Balona zurückgingen.

Plane and HoWazen her PePreainm

Die Umbildung des Kabinetts
B e r l i n , 1. Okt. lieber den Stand der Dinge

in der Frage der Kabinettsumbildung erfahren wir,
daß sich einer Lösung nach wie vor Schwierigkeiten
sowohl persönlicher wie sachlicher Natur
entgegenstellen. Indes ist die Lösung der Per¬
sonalfrage nicht niehr so schwierig, wie .die Ueber-
windung der politischen Schwiergkciten. Die De¬
mokraten hatten u. a. Anspruch auf Besetzung des
BertehrSnrinisteriums durch ihre Partei erhoben.
Las Zentrum hat es indes abtehnen zu müssen
geglaubt , das Berkehrsministerinm , dessen In¬
haber zurzeit bekanntlich Dr . Bell ist, den Demo¬
kraten zu überlasten. In politischer Hinsicht haben
die Demokraten eine ganze Liste von Punkten auf¬
gestellt, in welchen sie ein Entgegenkommen der
beiden anderen Parteien wünschten. Ueber die
meisten dieser Punkte dürfte sich aber eine Eini¬
gung unschwer erzielen  lassen. Ein Stein
des Anstoßes ist nach wie vor das Betriebs-
r ä t e g e s e tz. Hier erheben die Demokraten ins¬
besondere Einspruch dagegen, daß der Arbeiterschaft
Sitz und Stimme im Aufsichtsrat eingeräumt wer¬
den soll. Wie wir erfahren, glaubt man in den
beiden anderen Parteien nicht , den Demokraten
in diesen Punkten entgegenkommen zu können,
wenngleich, betriebstechnisch betrachtet, die Be¬
denken gegen diese Bestimmungen sich nicht von der
Hand weisen lassen. Die Frage der Kabinetts¬
umbildung is, auch in der gestrigen Sitzung der
Zentrumsfraktion eingehend besprochen worden.
Heute verhandeln die Parteiführer weiter, da man,
wenn möglich auch in Abwesenheit des Minister-
pi äsidenten, zu einer Einigung zu kommen wünscht.
Im Gegensatz zu der oben gegebenen Darstellung
der Lage wird von anderer Seite eine auf demo¬
kratische O.uelle zurückgehende Mitteilung ver¬
breitet , wonach die Demokraten geneigt sein
sollen, ihre Wünsche znrückzustellen,  um
ans alle Fälle auf eine Einigung zu kommen. Aber
auch von dieser Seite wird betont, daß die Per-
vnalfrage noch nicht gelöst set. Eine Schwierig¬

keit liege u. a.  darin , daß das Reichsministerium
des Innern , welches die Demokraten gern besetzen
möchten, noch immer von Dr . David geleitet werde,
der bisher keine Rücktrittsabsichien habe merken
lassen.

Die Bestellung der Ressorts
Dz . B e r l i « . 2. Okt. Die Verhandlungen über

dre Umbildung des Kabinetts führten gestern so¬
wohl in der Sache wie bezüglich der Ressorts zu
einer vollen Verständigung . Die Demokraten
übernehmen das Ministerinm der Justiz , dessen
Leiter gleichzeitig mit der Vertretung des Reichs¬
kanzlers bcrrant wird, das Ministerium des
Innern , sowie das neue Ministerium zur Dnrch-
führnng der wirtschaftlichen Friedensbedingungen,
insbesondere des Wiedcranfbans von Nordsrank-
rcich und Belgien . Diesem Ministerium werden
zugleich die wichtigsten Aufgaben der Entschädignng
der Rnslandsdcntschen , der Entschädigung der Ko-
lonialdcntschen , der Abwicklung der Borkriegs-
schulden und der Zwangsliquidationen , sowie der
Entschädignng für unsere Handelsflotte zuge-
wicsen . Die endgültige Bezeichnung der Geschäfts-
abgrenznng für dieses Ministerinm bleibt Vorbe¬
halten . Ans Grund dieser Verständigung wird der
Reichskanzler im Auftrag des Reichspräsidenten die
in der Bcrsaffnng vorgcschriebenen Berhandlnngen
führen , die, wie angenommen werden darf, im
Lause des heurige« Tages zum Abschluß gelangen
werden Minister Dr . David wird dem Kabinett
als Minister ohne Portefeuille angehören. Der
interfraktionelle Ansschnß tritt , wie früher, „ nter
dem Vorsitz Paners wieder i» Tätigkeit.

Eine Rede Erzbergers
Berlin,  1 . Oktober 1919.

In der Berliner Metallindustrie wird zurzeit
von den Arbeitern wieder gefeiert , und es besteht
die Gefahr , daß die Streikbewegung auf das
p o l i t i sche Gebiet übergeleitet  wird.
Für morgen vormittag sind von der Streik¬
leitung 30 Versammlungen einberufen worden,
an denen sich die gesamte gewerlschaftlich! organi¬
sierte Berliner Arbeiterschaft beteiligen soll. Wenn
die Wünsche der Drahtzieher in dieser Bewegung
in Erfüllung gingen , würde Berlin also morgen
wieder einen Generalstreik erleben . In amt¬
lichen Kreisen hegt man die Befürchtung , daß
die Versammlungen politisch ausgeschlachtet wer¬
den sollen und daß eine Demonstrasion der Kom¬
munisten und Unabhängigen gegen Regierung und
Nationalversammlung daraus werden könnte. Es
schweben zurzeit zwar Verbandlungen im Reichs¬
ministerium , um zu einer Einigung zu kommen.
Es ist aber fraglich , ob bei den Leitern der Streik¬
bewegung genügend guter Wille vorhanden ist,
um diese Einigung zustande kommen zu lassen.
Wenn es uns auch nicht einfällt die Lage als
kritischer hinzustellen als sie wirklich ist, so scheint
man doch aus den möglicherweise in Aussicht
stehenden Umzügen den Schluß ziehen zu können,
daß die radikale Arbeiterschaft bezw. ihre Führer,
die Anwesenheit der Nationalver¬
sammlung  in Berlin zum Anlaß von De¬
monstrationen  nehmen wollen.

In der heutigen Sitzung der Nationalversamm¬
lung wurde zuerst das Tum u l tschä den g e-
s e tz in erster Lesung zu Ende beraten und an
eine Kommission von 2l Mitgliedern verwiesen.
Hierauf unterhielt man sich über die deutsch^
Valuta  aus Anlaß einer von der Deutschen
Volksvartei eingebrachten Interpellation , welche
die Stellung der Regierung zu 'dein 'traurigen
Stand unserer Valuta kennen zu lernen Wünscht.
iDer Abg. Dr . Hugo  von der interpellierenden
Partei konnte es stch nicht versagen , seine Rede
mit den Angriffen auf den Reichssinanzminister,
der wegen seiner finanzpolitischen „Jrrtümer"
an dem Sinken der Valuta mit Schuld sei, zu
spicken. Seiner Behauptung gegenüber , daß die
angeblich vom Reichsministerium beabsichtigte
Notenabstempelung an dem noch tieferen Sinken
unserer Valuta schuld sei, stellte Reichssinanzmi¬
nister Erzberger  fest , daß es sich niemals
um eine Notenabstempelung , sondern nur um dien
Notenumtausch gehandelt hat , der von Finanzsach¬
verständigen im Gegensatz izu seiner eigenen Ueber-
zeugung als zurzeit unzweckmäßig angesehen wurde
und deshalb aufgegeben worden sei. Ferner wies
der Minister darauf hin , daß unsere Valuta nach
dem Verzicht auf die geplanten Maßnahmen nv!ch
weiter gesunken sei. Zwei Wege bezeichnet der
Minister , auf denen inan zu einer Besserung un¬
serer Valuta kommen könne : langfristige .aus¬
ländische Kredite oder Bezahlung mit Waren.
Letzteres ist natürlich nur möglich, wenn die
Produktivität der deutschen Arbeiter 'steigt. Cr-
steres, d. h. also langfristige Kredite kommen erst
nach Ratisikasion des Friedensvertrages durch
Amerika in Bettacht und dann auch nur in dem
beschränkten Rahmen der auch von anderen Craa-
ten an die Vereinigten Staaten herangetretenen
Kreditwü»sche

Aus der Rede des Ministers Erzberger seien
im übrigen noch die folgenden Sätze angeführt:

Der Vorredner sagt , der Finanzminister muß
gehen, dann wird die Valuta besser, denn
das Ausland hat kein Verttauen , solange dieser
Minister im Amte sei. (Sehr richsig ! rechts.)
Gegen diese beweislose Behauptung kann ich nut¬
teilen, daß gestern mit einem Vertreter von Hol¬
la  n d e r n V a l n t a a bk  o m m en a b g e schl o s-
se n ist. Das Ausland kennt unsere 'Verhält¬
nisse und iveiß, daß sich der Wiederaufbau nur
langsam vollziehen kann , daß nicht von heute auf
morgen wieder geschaffen werden kann, was ein
jAnfjä-hrisex Krieg tveLgMs«» hat, Ich vkür.aiL

daß das deutsche Volk unter den nötigen Voraus«
setzungen, d. h. bei ausreichender lr ästiger Er¬
nährung , Bezahlung von Rohstoffen und Ersül-
lung wirtschaftlicher Forderungen der breiten
Schichten sich wieder in die Höhe arbeiten wird:
aber mit Zwangsarbeit ist es nicht getan . Ich
bin gegen die Zwangsarbeit.  Aber tvir
bekommen sie vielleicht in anderem Sinne . Wie
Steuerlasten werden so werden , daß es nur noch
wenigen Mensch,eu möglich sein ivird , nicht zu
arbeiten . Deshalb sollte der Vorredner recht bald
die Finanzreform , namentlich das Reichsnotopfer
verabschieden helfen. Die Arbeitslosenunter¬
stützungen werden wir abbanen und zu einer Ar¬
beitslosenversicherung  nbergehbn . Zur
Besserung der Verhältnisse wird auch Mitwirken,
daß die Arbeiterschaft immer mehr von dev Not¬
wendigkeit durchdrungen wird , daß die Akkord¬
arbeit  in diesem oder jenem Umfange wieder
eingeführt werden muß. Das Betriebsrätegesetz
betrachte ich als eine der wichtigsten Maßnahmen
auch zur Hebung der Valuta . Werden die berech¬
tigten Wünsche der Arbeiter möglichst bald erfüllt,
so iverden sie auch wieder Lust und Liebe zur Ar¬
beit gewinnen. Leider ist es eine Tatsache, daß
der deutsche Kaufmanu seine Ware viel zu billig
an daS Ausland verkauft. Trotz mancher Nück-
schlüge, die noch erfolgen können, geht es doch
schv n i m d e u t schen Volke aufwärts.  Alle
Berichte lauten übereinstimmend dahin , daß die
Arbeitsfreudigkeit in erheblichem Umfange zuge-
nommcn hat, daß mehr aus Fabriken und Berg¬
werken hecanskommt, als bisher . Die Negierung
wird alles tun, um die Verhältnisse weiter zu
bessern. Tie Politik der Senkung unserer
Lebensmittelpreise  wird mit aller Energie
fortgesetzt werden. In den nächsten Tagen werden
wir einen Dreimilliarden -Kredit einbringen , um
Auslandslebensmittei zu kaufen und diese zu
billigen Preisen abgeben zu können.

In einer späteren Rede führte Erzberger u. a.
aus , so lange der Verband uns nicht unsere Zoll¬
grenze im Weiten  wieder festsetzen läßt , ist es
unmöglich,  das delitsche Wirtschaftsleben in
Ordnung zu bringen und eine gesunde Finanz¬
politik zu treiben. Solange hat Deutschland aber
auch nicht die Kraft, seine Verpflichtungen aus dem
Friedensvertrag zu erfüllen. Wir haben im Westen
diese stets blutende Wunde,  durch welche
die heilsamsten Volkskräfte abstrvmen, ohne daß
der Verband einen Gewinn davon bat . Unsere
Vorstellungen, die gleich nach dem Abschluß des
Waffenstillstandes bei dem Verbände gemacht wur¬
den, fanden keine Beachtung. Nach dem Abschluß
des Friedensvertrages hat die Negierung zuerst
dafür gesorgt, daß die besetzten Gebiete von der
Militürherrschaft befreit und ' einer Zivilverwal-
tnng unterstellt wurden. Darin ist uns der Ver¬
band cntgegengekvmmen und es besteht in weitem
Umfange im besetzten Gebiet eine Zivilverwaltung.
Anderseits ist namentlich seit dem 12. August immer
wieder darauf hingewiesen worden , daß die Er¬
hebung der ZöllAin Gold im besetzten Gebiet eine
wesentliche Voraussetzung für die Gesundung des
deutschen Wirtschaftslebens ist. Endlich haben wir
durch den Eiilfluß der englischen Regierung er¬
reicht, daß gestern in Paris eine Besprechung statt¬
finden sollte, welche die Frage der Westgrenze und
die Regelung der Zölle in Gold endgültig ent¬
scheiden sollte. Im letzten Augenblick ist die Be¬
sprechung auf den 10. Oktober verschoben worden.
Ich habe de» Wunsch ansspnechen lassen, daß die
'Besprechung sofort stattfinden möge. Die jetzigen
Verhältnisse sind für das deutsche Wirischaftslebeu
nuhallbar. Wir können nicht in den Hansastädten
die Zölle in Gold erheben lassen und im Westen
zu einem um 80 Prozent niedrigeren Zolle ein¬
führen. Das ist nicht nur für unsere Seestädte
sondern für unser ganzes Wirtschaftsleben un¬haltbar.

Bewilligung der Lebensmittel
Berlin,  1 . Okt

wird demnächst eine
von 3 'Z Milliarden  zügehen , die dazu diene
sollen, die Lebensmittel z u v e r b i l l i g
bezw. auf einem verhältnismäßig billigen Niveau
ölt er Hallen. Die '̂afiouierten LeöeuL»mittel sollen
ZN den bisherigen Preisen abgegeben Iverden . Dar
tlieich übernimmt auch die Mehrkosten , die sich aus
ber ĝcringeren Ausmahlung des Brvtaelppidps,r

Der Nationalversammlung
neue Krebitvorlage in Höhe
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Die Gemeindewahlen im besetzten Gebiet
W In .kurzer Frist werden im besetzten Gebiete

Wahlen zu den ^ emeindepavlnmenten statt-
flnüen. In unserem Bezirk ist fast überall der
-6. Oktober als Termin festgesetzt. Da uns nur
mehr etwas über drei Wochen von dem Wahltage
trennen , so/ist es Pflicht der Zentrumsorganisatio¬
nen, nunmehr unverzüglich an die A r -
beit zu gehen,  damit das Ergebnis den hohen
Erwartungen , die wir mit Recht stellen können,
entspricht. Im allgemeinen wird die Zentrnmspar-
tei eine eigene Liste  aufstellen . Das ist auch
das Richtige. Die ^Verhältniswahl ist ja gerade
deswegen eingeführt worden, damit der unwürdige
Kuhhandel aufhören kann. Jede Partei stellt ihre
Liste auf. wirbt für diese Liste und sie bekommt
dann eine der Ltimmenzahl entsprechende Anzahl
von Mandaten . Eine gemeinsame Liste der bür¬
gerlichen Parteien würde auch aus diesem Grunde
nicht anznraten sein, weil die Sache des Bürger¬
tums am besten dann fährt , wenn jede einzelne
Partei für ihre Liste wirbt . Auf diese Weise wird
der letzte Wähler zur Wahlurne gebracht. Bei
einer gemeinsamen Liste dagegen verläßt sich nur
zu leicht die eine Partei auf die andere, der eine
Wähler auf den anderen. Selbstverständlich ist
Listen Verbindung der bürgerlichen
Parteien Wünschenswert,  wie das ja auch
anläßlich der Wahlen zu den Nationalversamm-
lrrngen geschehen ist. Nicht an jedem Orte werden
getrennte Listen durchzuführen sein. Wo es nicht
anders geht, muß sich auch das Zentrum mit einer
gemeinsamen Liste abfinden. Im allgemeinen aber
bitten wir , daran sestznhalten. daß das Zentrum
seine eigene Liste aufstellt und eine machtvolle
Agitation einleitet.

Es wird für die Zentrumspartei sehr wichtig
sein, möglichst viele und einflußreiche
Vertreter  in die Gemeindeparlamente zu ent¬
senden. Die einzelnen Erwerbsgruppen und Stände
rühren sich mit aller Macht, sie wollen ihre Ver¬
treter an sicherer Stelle auf der Liste haben. Da
nun die Zentrnmspartei wie keine andere politische
Partei sich auf alle Stände stützt, so werden wir
auch nach Möglichkeit den Ständen entgegenkom-
men müssen. Freilich darf dieser Grundsatz nicht
übertrieben werden. Es ist unbedingt notwendig,
daß tüchtige Männer und Frauen gewählt werden,
denn die Aufgaben der Kommunen in der neuen
Zeit sind so vielseitig und so umfaffenü, daß eine
Fraktion , iveun sic sich nur aus Ständevertretern
zusammenseht, kaum Ersprießliches leisten kann.
Soweit wir sehen könne», sind die breiten Schich¬
ten der Zentrumswähler auch so einsichtig, daß sie
tüchtige Vertreter verlangen . Je tüchtiger ein
Vertreter ist, umso bester wird er auch die Inter¬
essen jedes einzelnen Standes berücksichtigen
können.

Den Gemeindeparlamenten wird es für die Zu¬
kunft obliegen, die S chn l v e r h ä l t n i s se in
religiöser Hinsicht  zu regelst. Die Reichs-
verfassung sieht bekanntlich vor : „Innerhalb der
Gemeinden sind auf Antrag der Erziehungsberech¬
tigten Volksschulen ihres Bekenntnisses oder ihrer
-Weltanschauung einznrichten, soweit hier¬
durch ein geordneter Schul betrieb
glicht beeinträchtigt wird.  Der Wille der
Erziekungsbercchtigten ist rnöglichst zu berücksich¬
tige»»." In den Genreinöevertretungen liegt die
Entscheidung darüber , ob ein geordneter Schul¬
betrieb »nöglich ist, »nenn neben der Sirnultanschulc
»loch konfessionelle Schulen errichtet rverden. Darum
»nüsten allerwärts Zcntrumsvertreter in den Ge-
rneindeparlamenten sein, um die Paragraphen der
Berfaffung in die Wirklichkeit z»l übertragen . Wir
dürfen heute schon damit rechnen, daß in diesem
Kampfe das Zentrum auf sich allein an¬
gewiesen  ist . Im Vertrauen auf die Geschlossen¬
heit unserer Wähler wollen wir den Kampf auf-
nehmcn. Die Abstimmung soll darum schon eine
Vorprobe für die komrueriden schweren Kämpfe
stein. Es darf unseren Gegnern nicht gestattet wer¬
den, durch alle möglichen Winkelzüge die Simul-
tanschule als die alleinige Schulart aufrecht zu er¬
halten . Wir verlangen unser Recht, das roir auch
allen a»»deren gewähren. Darum auf zur Werbe¬
arbeit , damit die Wahl günstig für uns ausfällt.

Auch auf »virtfchaftliche »»» Gebiete  er¬
wachsen dem Zentrum in den Gemeinden große
Aufgaben. Bekanntlich iverden die einzelnen Kom-
»nunen immer mehr große Arbeitgeber.  Das
Zentrum mit seinem sozialen Programm ist wie
keine andere Partei geeignet, den richtigen Ans-
gleich zu finden. Dann fei ferner hingewiesen auf
die K o in m u n a l i f i e r r»n g s b e st r e b u n g e n,
hinter denen hauptsächlich die Sozialdemvkratie
steht. Es ist das Bestreben der Genossen, den ge¬
werblichen und kaufmännischen Mittelstand durch
die Kommunalisierung dieser Betriebe völlig zu be¬
seitigen. Auf diese Tatsache mutz während des
Wahlkampfes gebührend hingewiesen werden. Wir
»vollen einen lebenskräftigen Mittelstand , »veil
ohne ihn der wirtschaftliche A»»fbau der Kvminu-

uen n»'d des gesäurten Reiches unmöglich ist. Den¬
ken wir weiterhin an die Lebens rrrittelver-
Ivrgnng,  die allen großen und kleinen Städten
unendliches Kopfzerbrechen»nacht. Kurz, der Gründe
siird so viele, daß cs uns an Agitationsstoff nicht
»ehlt. Mhrncn »vir die Gelegenheit wahr , um jetzt
eine großzügige Propaganda unserer
kulturellen  u .nd wirtschaftlichen Ziele
zu betreiben.

lind vergessen wir eins nicht. Im Reich und in
den Einzelstaaten regiert feit fast 11 Monaten die
Sozialdemokratie . Was sie geleistet hat, muß ge¬
bührend geschildert rverden. In den Kommunen
aber regierte bisher , von wenigen Ausnahmen ab¬
gesehen, der Liberalismus . Welche Unduldsamkeit
er an den Tag legte, »nuß unseren Wählern ins
Gehirn gehämmert werden. Wie er teiliveise bei
der Versorgung der Städte kläglich versagte —
auch das m»rß geschildert rverden. Unser Schild ist
rein , »vir werden uns behaupten, wenn auch wie
in Wiesbaden sämtliche Parteien ge-
g e n rrn s arrfstehcn. Sie wollen uns schlagen
unter der Parole der Rheinischen Republik. Nun,
da rverden »vir noch ein kräftiges Wörtlein mit-
rcöen. Die anderen haben den Kampf gewollt, sie
sollen ihn haben ! Die Gegner schrecken uns nicht,
»nögen sic noch so läute Rufer im Streit sein,
Allerwärts werden »vir unsere Listen zum Siege
führe», wenn jetzt die Wähler so ihre Pflicht tun.
»vie sie diese am 19. und 26. Januar getan haben,

Der Stand der Ernährung
Köln,  1 . Okt. Die Aussichten für unsere Er¬

nährung im kommenden Winter wurden in der
gestrigen Besprechung bei der Kölner Regierung
als wenig günstig  bezeichnet. Besonders be¬
fürchtet inan Stockungen in derBrotvcr-
sorgung,  da die Getreide-Erfassung zurzeit im
Vergleich zum Vorjahre noch' sehr im Rückstände
ist. Man verspricht sich viel von der Tätigkeit der
Fcststellungskvmmissionen, die sich aus Erzeugern
und Verbrauchern des Kreises zusmnmensetzen, in
die aber arrch Vertreter der vor» dern betreffende»»
Ueberschußkreise zu beliefernder» Kvnrmunalver-
bändc entsandt iverden können. Diese Kommis¬
sionen sollen im allgemeinen nicht kkeiirlich Vor¬
gehen. Dort , »v» »nit der Ablieferung aber wirk¬
liche Schwierigkeiten gernacht iverden, iverden sie
mit äußerstem illachdruck und unter Zuhilfenahme
aller ihnen zu Gebote stehenden Machtmittel ein-
schreiten. Bezüglich der F l e i schv e r so r g u n q
sind die Aussichten besonders trübe , da die Liefe¬
rungsbezirke die L i e f e r u n g e»», zu denen sie
verpflichtet sind, einfach nicht aus führen.
Dieser Mißstand Hai, »vie in der Besprechung aus¬
geführt wurde, seinen Ursprung zum Teil in de»»»
Fehlen der Staatsautorität und der erforderlichen
Machtmittel, zum Teil aber auch darin , daß »nit
unseren» Viehbestand ein wirklicher Raubbau ge¬
trieben »norden sei. so daß die Lieserungsbezirke
manchmal tatsächlich nicht in der Lage seien, die
ihnen anferlegten Lieferungen zu erfüllen» Eine
»vettere Ursache, die in dem starken Hinauf-
schnellen des Preises für Häute  zu
s»»chen ist, hofft mai» durch eine »reue Verfügung
hinwcgznräumen , nach der für die Haut ein beson¬
derer Betrag von 54 Mark vergütet »vird. Wie in
der Besprechung von den Vertretern der Prvvin-
zial-Fleischstelle ausgesührt wurde, ist es aber vor
allem erforderlich, daß man bei der Preisfestsetzung
dem Markte besser folgt. Die M i l chv e r so r -
g u ri g im besetzten Gebiet »vird noch dadurch ganz
besonders beeinträchtigt, daß das Rheinland 7000
bis 8000 Stück Milchvieh der »»»»s vorn Verband
anserlegten Viehabliefernng aufbringen soll.

Die Valutafrage
Berlin,  80. Sept . In der Denkschrift, sie der

Reichssinanzministcr der Rativnalversammlnng
zur Bälutafrage vvrgelegt hat, iverden die Entwick¬
lung der Balutabewegung , die ' Grinrde für den
Niedergang bis zur Revolution , die früheren
Gegeirmaßnahrnen, die Gründe für die Valuta-
entwcrtnng seit der Revolution und die neuen
Maßnahmen zur Hebung der Valuta behandelt.
In » letzten Teile Heißt es : „Das erste große Mittel
zur Behebung der Balutanot , das einzige, das
dauernd .helfen kann, lautet : Innere Ruhe,
innere Ordnung , nnerlnüdliche geregelte Arbeit,
strengste Sparsamkeit auf allen Gebieten." Dann
aber fährt Erzberger hoffnungslos fort : „Die
Ausführung erscheint im Augenblick leider un¬
möglich." Hierzu bemerkt die „Köln. Zta ." : Einen
Grund für die Unmöglichkeit scheut sich Erzberger
anzngeben,' er hätte sonst sagen müssen, daß die
neue Regierungsart statt von Sachkunde, Objekti¬
vität und Energie sich von Dilettantismus , Par-
ieiwirtschaft und Nachgiebigkeit nach links leiten
läßt . Deshalb greift sie auch in der Valutafrage,
»vie Erzbcrger so schön sagt, zu Teil - und Ersatz-
maßncchmeu.

Wem me durch Liebe Leid geschah
Woman von H. Cvurths - Mahler.

18) Nachdruck verboten,
Sie hatte sich! erhoben.
„Und was kann ich! inzwischen für Sie tu »»,

Herr von Birkenheim," hatte sie gefragt.
„Sie können noch ein wenig mit »nir plaudern.

Darm entlasse ich! Sie für heute. Sie müssen sich
doch erst ein wenig hier einrichte« und in Birken-
hein» umsehen."

And nach kurzer Zeit hatte er sie entlassen.
An der Abendtafel hatte Christa teilgenommen.

Herr von Birkenheim wünschte ihre Gegenwart.
Und die Baronin rind ihre Tochter zeigten sich
Christa wieder sehr liebenswürdig , wenn s!!e sich
auch im Sttllen darüber ärgerten , daß der Haus¬
herr seine Vorleserin eher lvie einen lieben Gast
des Hauses, denn als eine Untergeberie behandelte.

Und nun saß Christa wieder seit zehn Uhr
Herrn von .Birkenbeim gegenüber und las ihin
vor , aus dem Büche, das sie gestern begonnen
hatte.

Sie trug heute einen dunkelblauen Rock mit
einer gleichfarbigen Seidenbluse und sah in diesein
einfachen Anzug wieder so vornehrn aus , daß
man sie unmöglich für enie Untergebene hätte
halten können.

Herr von Birkenheim trug seine blaue Schutz¬
brille , weil Christa helles Licht zum Lesen
brauchte . Unter dem Schutz der blauen Gläser
ließ er seine Augen unverwandt a»»f der jungen
Borleserin ruhen . Ihr Anblick war ihm ein
Labsal für die Äugen, _ wie ihre Stimme für
die Ohren . Hatte er erst nur aus Rücksicht für
Karla und ihre Mutter , um diese zu entlasten,
»Frau von Frankenaus Borschlag, sich eine Vor¬
leserin und Sekretärin z»l engagieren , angenom¬
men, so freute er sich jetzt ungemein , darauf
eingegangen zu sein.

Karla hatte ihn» wohl auch geduldig jeden
Tag zwei Stunden , eine vormittags und eine
nachmittags , vorgelesen : aber ihr Organ war
ziemlich hell gefärbt und wurde so leicht spröde.
Sie las die Bücher, die Onkel Heinz liebte, ohne
Interesse und »nit wenig Verständnis vor , weil
sie ihr langweilig wärest. .

Christas Vortrag ivar int Vergleich! zu dern
Karlas direkt künstlerisch. Und dabei hatte der
alte Herr durchaus nicht das Gefühl , als sitze
ihm eine fremde Person gegenüber . Er hatte
sich nicht gefürchtet, daß er eine Fremde in
seiner nächsten Urngebttng würde dulden müssen,
und nun empfand er mit freudigem Erstaunen,
daß ihm Fräulein .Hellinut käst vertrauter und
sympathischer erschien, als seine .nächsten An¬
verwandten . Jedenfalls hatte er sich seit langer
Zeit nicht so ivohl und behaglich gefühlt , als
in ihrer Gegenwart.

Als eine Stunde vergangen war , hob er die
Hand.

„Es muß jetzt genug seiu. Fräulein Hellmut.
Sie sollen sich! nicht überanstrengen ."

Sie hob die Äugen — diese wunderbaren
dunklen Ailgen gnit den leuchtenden Goldfunken
darin.

„Ich strenge mich ganz sicher nicht an, Herr
von Birkenheim, und, wenn Sie wünschen, kann
ich Ihnen noch gut eine Stunde vorlesen, oh»ist
mich zu übermüden ."

Er sah sie zögernd au.
«Jich fürchte doch» es lvird Ihnen zuviel , und

ich möchte um keinen Preis , daß Ihr Organ
darunter leidet. Es ivüre so schade darum ."

Fräulein Hellmut sagte zum Grafen : „Ich
bin air langes Vorlesen gewöhnt und es macht
mir nichts ."

„Wirklich! nicht?"
„Nein , wirtlich nicht" , erwiderte sie mit einem

Lächeln, bei dem sich die tveichen Linken der
Mundwinkel zu Grübchen vertieften.

Es war das erstemal, daß Herr von Birken¬
heim dieses bezaubernde Lächeln sah auf Christas
Antlitz. Und er atmete plötzlich tief und schrver.
Eine Erinnerung überftel ihn bei diesem Lä¬
cheln. Und er wußte selbst mit einemmale , an
>ven ihn ihr weiches, dunkles Organ erinnerte.
— an dieselbe Person , der auch dasselbe wun¬
dervolle Lächeln eigengewesen war , das er jetzt
auf Christas Lippei» sah. Und jene Person hatte
auch denselben feingeschwuiigenen blühenden
"Mund gehabt »nit den weichen Linien , die wie
leise Grübck-en in den zarten Wangen verliefen.

Er saß eine Weile wie gebannt und schjautö

Die neue Reichswehr
Berlin,  1 . Oft. Ter Chef der Rcichstvehr-

befehlsstelle Preußens, Oberst Reinhardt,  erläßt
folgenden Ausruf an d»e preußische Armee:

An» 80. September lösten stch die Verbände der alten
preußischen Armee autt 'und gehen als Neubildungen»n
dre neue Reichswehr über. Diese Umgestaltungbe¬
deutet für die retzigen und die ehemaligen Angehörigen
der preußischen Armee der Abschied von vielen teuren
Erinnerungen und hohen Werten der Vergangenheit.
S »e bedeutet aber gleichzeitig den Ansang einer neuen
Entwicklung, deren Träger das Große und Gute, was
die vorangegangenen Geschlechter uns überlieferten, als
Erbe zu verwalten»rnd zu beriverten haben. Die preutz.
Heeresversajsüng entstammte »n seinen Grnndzügen
Zeiten ^ edlen Aufschwungs, den Befreiungskriegen.
Damals wurde Preußen schier das Bott in Massen, das
den Geist der Pflichttreue, der Unterordnung unter das'
Staatswoht, den straften Gang des Tienstcs und die
Ordnung der Verwaltung als Vermächtnis des alten
preußischen Staates in den Tagen des Großen Kur¬
fürsten, Friedrich Wilhelms l.  und Friedrichs des
Großen übernahm. Dieser Geist hatte iu hartem Kamps
um die Erhaltung von Freiheit und Heimat über
Ferbetlin und Leuthen geführt. Furchtbare .Betastung
brachte der Weltkrieg dem neuen Reiche. Tie Maas,
Marne , Somme, Asjne, Wer, Oftî enßens Seen, wie
Polens Gefilde und Rußlands Ströme wurden Zeugen
der Heldentaten deutscher Heere. T»es bewegend ist ein
solcher Rückblick in der letzten Abschiedsstunde der
alten Armee; aber wir wären der stolzen llcberlieserung
nicht würdig, wollten w»r tatenlos trauern. Ta ; große
Vaterland braucht setzt mehr denn je Kraft: es braucht
den Geist der Pflichterfüllung und der Hingabe wie
zur Selbstaufopferung. In dieser Pflicht sehen wir
das heilige Vermächtnis der ästen preutzifchen Armee.
Wir wollen es bewahreni>» treuem Herzen und wollen
ans dieser Wurzel Kraft ziehen zur Arbeit am Wieder-
ausbäil des geliebten Vaterlandes. Per aspera ad astral

Die Neuwahlen in Italien
mr. Rom,  80 . Okt. iStcsartt.) Ter vom Könige

dem Kabinett unterbreitete Berietst sagt zur Begründung
der N eu wa h len:

T»e Kämmer wurde von einem Wahltorper gestellt,
der e»ne tiefgreifende Wendung dnrchgemachl hat. Sie
wurde nach einem Wahlsystem bestimmt, das durch
die neue Wahlvorlage von Grund auf abgeändertw»rrde.
Wir haben gezögert, von der Kammer die Gutheißung
der Fr »e de ns  v er  t r ä g e mit  T e u t schi a n d
und O ester r e»ch- ki n g a r n zu verlangen. Da ihre
Amisdauer am 26. Oftober abläust und sich cuis dem
Gebiete der allgemeinen Politik schwere Berwicketungest
-eingestellt haben, ivar es »mwcchrscheinlich, daß wir bis
zu diesem Tattin» die Ratifikation der beiden Fricchens-
verträge oder auch nur erstes! derselben von den beiden
Körperschaften hätten ettangen lünncn. Tie wichtigsten
^Frredensverttagekönnten aus dem Wege des Tekrets
ratifiziert Iverden . Falls- es sich notwendig erweisest
sollte, würde nian dem Kö n l ge Vorschlägen, die
Friedensverträge, die setzt in Frage stehen, durch Dekret
zu unterzeichnen, das !nachträgttch dem neuen Parlament
unterbreitet werden müßte. Die Wahlreform bietet
Garantien , daß diese Frage während des Wahlseldzuges
das Feld nicht beherrschen ivird. Der Kamps wird
sich zwischen den Mzehren Gruppen und Parteien an»
der Basis ihrer Pwgran -me und Ideale abspielen. Es
ist ivichtig, daß die schweren Urrsliurmigkeiten, die hin¬
sichtlich der Fragen von loeitestgeherlder.Bedeutung ent¬
standen, der Beurteilung des souveränen Volkes nicht
entzogen werden, denn diesem allein gebührt dies als
oberste Instanz . Zur gegentvärttgenStunde »st die
einzige Lösung die Befragung der Wähler. Die Natio¬
nalen Ansprüche sind reden» Italiener in der Seele
sheilig. Die neue Kaimncr iorrd berufen fern, die
großen politischen und sozialen Ausgaben .zu lösen,
deren Erledigung wir lstnte nicht und niemals vernach¬
lässigt haben. Italie »» hat den Sieg errungen gegen
ernen an Zahl überlegenen und durch seine strategischen
Stellungen begünstigten Feind, dank seiner Tatkraft
und dank seines Opfermutes. Italien muß nun jvfn«r
verlorenen Reichtum und seine natioualen Güter stftedcr
herslellcn. Diese Ausgabe wird das neue Pardnnvit
zu erfüllen haben.

Aus aller Welt
Kastek,  1 . Okt. Für die Turner des besetzten

Gebietes wird als Ersatz für das Feldbergturnen
ein Vvlkswetturnen am 5. Oktober hier abgehalten.
Die Vorbereitungen dazu sind in vollem Gange.
Die Ausschüsse sind vom Turnverein und von der
Turngesellschaft gebildet und hielten schon einige
gemeinschaftliche Beratungen ab.

Mainz.  Tie beiden Bürgermeister Tr . Külb
und Güiidert haben die ihnen voir der Staot-
verordnetensitzung angebotenen Teuerungszu¬
lagen abgelehnt.

Mainz,  1 . Okt. iSchiebertnm auch beim Ver¬
kauf vv»i Pferdesleisch.s Schlaue Btenschen wißen
in unserer Zeit des »nächtig blühenden Schleich¬

handels überall auf leichte Weise Geld in HM,
Fülle zu verdienen. Jetzt haben sich solche ge¬
schäftsgewandten Seelen , die in allen Volks¬
schichten zu finden sind, auch auf den Zuftschm-
handel beim Verkauf von Pferdefleisch geworfen
Frauen und Kinder kaufen das Fleisch beiur
Pferöcmetzger zum gesetzlichen Höchstpreis ein und
tragen es sofort zu ihrer „Kundschaft", die sehr
oft in den besseren Kreisen zu ftnden ist, und die
sich scheut, das nun einmal noch immer nist-c
„salonfähige" Pferdefleisch selbst zu kaufen. Man
zahlt dann über die weit höheren Schieberpreise
die einer Verabredung oder stillen Uebereinkunft
gemäß sich heute bereits , wie versichert wird, auk
6 Mark für Pferdelenden (sonst 2 Marks stellen
Auf diese Weise wandern große Mengen Pferde¬
fleisch heute bereits in die Häuser der reicheren
Leute, und die gewandten Schieber gehen aus
immer weitere Kundschaft aus , die sie allwöchent¬
lich regelmäßig mehrmals bedienen.

A n s d c r R h e i n p f a l z , 30. Sept . Gelegent,
lich der Kirchweihe in Bubenhausen gab es einen
Tänzerstreik. Bon Seiten der Musikkapelle wur¬
den 4 Mark Tanzgeld verlangt . Darauf erklärten
die jungen Leute, daß sie 4 Mark nicht bezahlten
Die Musik spielte den ersten Walzer, weil dst
Musikanten annahmen , daß trotzdem getanzt wer¬
den würde. Als sich aber niemand rührte , ließen
sich die Musikanten zu Unterhandlungen herbei.
Nach einem Ausstand von fast einer Stunde be-
gan»r dann der Tanz zu einem niedrigeren Satz.

Neunkirchen. 'Tie vom Nennkirchener B:,
zirk ausgehende „ gewerkschaftliche" Handwerker-
bewegung, eine Gegnerin der behördlichen Ver¬
tretung der Handwerkerinteressten durch die Hano.
iverkstammern , schloß sich in einer von mehr als
1000 Berufsgenossen und --genossinnen besuchten
Versammlung zu einem Handwerkerverband für
den neuen Saarstaat zusammen , dem auch west-
pfälzische Vertreter sofort beitraten.

Ehrenbreit st ein,  29 . Sept . Kaum zn»e»
Tage nach dem Raubmord an dem Hiesigen Ein¬
wohner Christmann ereignete sich schon wieder ein
iteuer Ranbüberfall . Als am Donnerstag gegen
il Uhr ein Fremder mit seinen Töchtern vom hiesi¬
gen Bahnhof kam, wurden sie in der Nähe der Pro¬
menade von einem Manne überfallen . Der Wege¬
lagerer schlug mit einem gefährlichen Werkzeug aus
den Mann ein, der zuletzt blutüberströmt hin-
sttirzte. Diese Gelegenheit benutzte der Räuber
und entwendete eine Handtasche, die Wertgegen¬
stände enthielt . Auf das Hilfegeschrei der anderen
Personen verschwand der Unhold, den leider nicht
mehr gefaßt werden konnte.

Düsseldorf,  80 . Sept , Zum neuen Ober¬
bürgermeister von Düsseldorf wurde in der heuti¬
gen Stadtverordnetenversarrrmkung der Ober¬
bürgermeister von Kassel, Erich Koch, gewählt. Die
Düsseldorfer Stadtverordnetenversammlung um¬
faßt 84 Stadtverordnete ; sie waren sämtlich erschte-
nen. Von den 84 abgegebenen Stimmen entfiele»
auf Koch 44; die übrigen 40 erhielt de? Düsseldorfer
Beigeordnete Dr . Wilden. Koch war Kandidat
der Demokraten und beider sozialistischen Parteien.
LVilden war der Zentrumskandidat . Zugunsten
Wildens hatten heute die Deutschnationalen ihre
Kandidatur Wilms zurückgezogen. Rach der Zahl
der einzelnen Fraktionen haben für Koch gestimmt:
die Unnblstingigen Sozialdemokraten , die Mehr-
heitssozialisten, die Demokraten und die Deutsche
Volkspartei ; für Wilden das Zentrum und die
Deittschnationalen. Nach den zugleich festgesetzten
Austellungsbedingungen erhäft der nerve Ober¬
bürgermeister 80 000 Mark Gey»,tt und eine nicht
ruhegehaltsberechtigte Dtcnstauftvarrdsenttchäöigung
von 10 000 Mark , außerdem freie Wohnung Mt
fretein Licht und freier Heizung, ivoftir eine
ruhegehaltsberechtigte Summe von 6000 Mark an¬
gesetzt ist. Die ans der Geschäftsführung der Pro-
vinzial -Fenervcrsichcrungsanstalt dem Oberibürger-
Merster znstehenden Gebühren sind an die StM-
faffe abznführen . . M

Prag.  Auf den Sitz des Prager Erzbistums
berief der Papst den Professor der Prager Uni-
bersität , Franz Kordatsch!..

*
Unerhörte Zustände tut Heriugshandel . lieber

einen Hcrinqsüberflnß in Europa berichtet die
„Eisenbahnzeitung ". Aus diesem Bericht geht her¬
vor, wie unsachgemäß und wie wenig kaufmännisch
die Reichsbehörde bei dem teuren Ankauf der
Auskandsheringe vorgegangen ist. Der Bericht
lautet folgendernraßen: „In England ist man in
Sorge um den Absatz der crrglischen Heringe, die
in diesem Fahre wieder in großer Menge gesangcil
werden. Vor deui Kriege nahm Deutschland den
bei »veiten» größten Teil der englischen Hering«
auf. Die englische Regierung hat jetzt die Ber-
pfltchtiing übernehmen müsse«, bis zu 400 000 Fas
Heringe zu festenr Preis anfzukaufen, wenn sie
anderweitig nicht untergebracht werden können--
Was die englische Regierung damit machen soll-
davon lat sie nicht die geringste Ahnung . Von

Christa »nit große»! brennenden Augen an . 'Dann
strich er sich »vie besinnend über die hole Sttrn.
Wohin verloren sich seine Gedanken ? Welch ein
schmerzlich süßes Erinnern weckte dies fremde
Mädchen ii» seiner Brust ? Seltsam .spielt die
Ratnr . Sie schafft  immer Neues, Mannigfaltiges,
und doch bringt sie zuweilen Wiederholungen,
Aehnlichkeiten zustande, die vielleicht noch mehr
unser Erstaunen wachrufen.

Christa Hellmut sprach, zu ihm mit der Stimme
der einstigen Geliebten , ditzl ihn treulos verlassen
hatte t»nd sie lächelte ihm zu, »vie ihm auch
diese zugelächelt hatte.

Ach — wie oft hatte er sich an diesem Lächeln
entzückt, das ihm so unsagbar süß erschienen war!

Er seufzte tief aus und stützte, den Kops in
die Hand . Sonst hätte diese Erinnerung ivohl
nur Schmerz und Bitterkeit ansgelöst in seiner
Seele , aber jetzt >var ihm zumute, als gehe
etwas Versöhnendes , Erlösendes , von diesem frem¬
den Mädchen aus , etivas , das feine Schmerzien
in ein friedliches Erinnern wandelte.

„Nun gut", sagte er, noch, ein »venig bLnoni-
inen, „ toenn Sie mir i»o-ch! ein Weilchen bor-
lesei» »vollen, will ich es mir gefallen lassen.
Mer Sie müssen sofort aufhören , wenn Sie
müde iverden."

(Wieder lächelte Christa.
„Ich »verde nicht müde."
Sie nahm das Buch ivieder auf und las

»veiler.
Herr von Birkenheiin schloß die Augei» nnd

lauschte. Er erfaßte jetzt nicht »nehr den Sinn
des Gelesenen. Seinie Gedanken ließen sich ein-
spiilnen »vie in ein Zanberreich . Sie flogen zurück,
»veil, »veil in die Vergangen lieft, da .ihn, der¬
selbe weiche, dunkle Klang aus einem geliebten
Munde entgegengeklllngen hatte.

Er vergaß alles um sich her. Verivischi ivar
die Wirklichkeit. Da drüben saß ihm Maria
vvn Birkenheim gegenüber, die eine kurze Spanne
Zeit feitte Maria gewesen war . Er dachte der
Zeit , da er seine Liebe zu ihr noch fest in sich
verschloß, weil er keine Hoffnung hatte , daß
das schöne, Vielumivorbene Mädchen ihm ihre
Neigung schenken könne. Er hatte iinmer eine
sehr bescheidene Meinung von sich gehabt, weil

er nich-ts Glänzendes , Bestechendes hatte und aw
seiner stillen Art nicht herausgehen konnte. Viel"
leicht hätte er es nie gewagt , um ihre Hand
anznhalten , »venn ihm nicht seine Tante , Mau
Anna von Schratt , daz»l ernrutigt hätte . Diese
hatte Ivohl gemerkt, »vie 'sehr er Maria liebte,
und so hatte sie resolut vermittelnd eingegrisfen.

Und da hatte er Maria endlich in seiner
stillen, zurückhaltenden Art gefragt , ob sie sein«
Frau iverden wolle. Maria hatte ihm ihr I «"
»vort geaeb-en, nnd für eine kurze »spanne Zeit
ivar er der glücklichste Mensch' gewesen.

So lvenig er sein Glück hatte fassen könne»»,
so wenig hatte er es in feiner .stillen, zurück¬
haltenden Art zu zeigen vermocht . Und Maria
hatte wohl kaum eine Ahnung gehabt , wie un¬
sagbar tief und heiß seine Liebe gewesen war,
sonst wäre ihr der Treubrnch wohl nicht »o
ftich-i gewesen. Sie hatte nicht gewußt , wie tiei
sie ihn damit Vertvunden würde . '

Maria!
Er seufzte auf und sah u»n sich, lvie c»w-

einein Tranin erwachend. Hatte er Mariast
dcameii laut gesprochen? Er sah zu Christa He»v
nlut hinüber . Ihre Stimme klang wieder an
sein Obr . Siech ausrichtend , sah er nach der
Uhr. Wahrhaftig — da hatte er die junge Dam«
ivieder fast eine Sttlnde lesen lassen, während
seine Gedanken in der Vergaiig -enheit weilten.

Schnell hob er die Hand . ^ I
„Genug — genug, Fräulein Hellmut —,

habe nicht auf die Zeit geachtet. Nun mÄstn
Sie .ruhen . Sehen Sie ein halbes Stündchen
hinaus ins Freie . 'Dann kommen Sic wieder
zu mir und schreiben Sie einige Briese für mich-

Christa schloß das Buch.
„'Das kann sogleich geschehen, wenn Sie wi»M

scheu, ich brauche 'keine Erholung ."
Er wehrte ab.
„Ich ! will nicht, daß Sie sich überanstrengen-

G-ehen Sie ins Freie , die 'Sonne scheint Heu
und warm . Ich will , daß Sie sich ein .>ve>»»3
ansrnhen ."

Christa erlwb sich. . „
„Sie sind sehr gütig , Herr von Birkenheini ^

sagte sie dankbar.
Dorisetzung folgt .)
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„ii-öerländiscber Seite wird bestätigt , daß englische
A-rinashändlcr versucht haben , über Rotterdam

geringe nach Deutschland zu liefern . Man ist
in England zu der Erkenntnis gekommen , daß

«,an auf den Absatz nach Deutschland angewiesen
■ft Die gleiche Erkenntnis hat man in Holland
irfi'on lange . Tort wird man in diesem Jahre min¬
destens 700 600 Faß Heringe an Land bringen , von

nach anderen Ländern als Deutschland kaum
iiiehr als 300 000 Faß abgesetzt werden können . In
Norwegen ist man in noch größerer Sorge . Aus
d »« K norwegischen Bericht über die Serings-
ausfuhr geht hervor , daß der norwegische Staat
aeaenwärtig noch 2,6 Millionen Faß Heringe be-
üch wovon jetzt nach Vertrag mit Deutschland
j -OOOO Faß nach Deutschland geliefert werden
sollen. Zu der vorhandenen Menge kommen in
diesem Jahre noch 2 Millionen Faß von neuem
Fang. Bor dem Kriege nahm Deutschland vier
iitnftel des norwegischen Fanges auf . Man wird
also in Norwegen einen Ueberschuß von 4 Mik¬
tionen Faß zur Verfügung haben , für die nur
Deutschland als Käufer in Betracht kommen kann.
Man sieht in Norwegen ein , daß auch Deutschland
diese Menge kaum aufnehmcn kann . Die Auf¬
nahme kommt außerdem nur in Betracht, wenn
Deutschland dafür Waren liefern kann , da anders
eine Bezahlung nicht möglich ist. Die norwegische
Fischerei geht zugrunde , wenn Deutschland nicht
->le Heringe abnimmt . Ganz das gleiche gilt für
die Niederlande und England . In allen diesen
^ändern muß man also für starke Einfuhr deut¬
scher Erzeugnisse eintreten , wenn man die Heringe
loswerden und die Fischerei gesund erhalten will ."

Aus der Provinz
Kirchliches

Kloster Kelkheim i. T . Am Samstag, den
Oktober , wird das Fest des hl . Franziskus in

der Klosterkirche feierlich begangen . 8.80, 6, 6.30,
7 und 7.30 Uhr stille hl . Wessen,' um 8.30 Uhr feier¬
liches Levitenamt mit Festpredigt des hochwürüig-
itcn Prälaten L. Abt . Nach der Messe um 6, 7 und
7.30 Uhr sowie nach dem Amte wird die Gcneral-
obsolution erteilt . Nach dem Amte auch Verehrung
der Franziskusreliquie . — Die Bewohner Kelk¬
heims und der Umgegend , besonders auch die Ter¬
tiären , sind freundlich zur Festfeier cingeladen.

*
g. Biebrich,  29 . Sept . Der Gesellenverein

feierte am Sonntag im Jvscphshaus sein 21. Dtis-
nmgsfest . Der Saal war bis auf den letzten Platz
besetzt. Die Feier nahm einen recht eindrucksvollen
Verlauf . Aus dem Programm besonders hervor-
zuheben sind die von dem Männerchor zum Vor¬
trag gebrachten Lieder , sowie das Theaterstück
„Wenn du noch eine Mutter hast". Die Spieker
verstanden es meisterhaft , die Herzen der Zuschauer
zu fesseln und ernteten reichen Beifall . — Der Prä¬
ses des Vereins gab in seiner Begrüßungs¬
ansprache einen Neberblick über das BereinKleben
und schloß mit eineni warmen Aufruf an alle die,
die dem Verein noch sernstehcn.

Eltville , l . Olt . .Herr Amtsgerichtsrat !Dr.
Oesterreich von Essen ist vom 1. Oktober au das
das hiesige Amtsgericht versetzt.

Aus dem Rheingau,  1 . iOft. ■Nachdem
in Rüdesheim das große Wetlurnen des Gaues
Süd-Nassau stattgesunden, fanden am Sonntag
in Neudorf, Rüdesheim und Biebrich! Wetturnen
für die Jungmannschaften statt . Die Beteiligung
war allerorts eine starke. Die erzielten Resultate
waren glänzend . Es ist nicht angängig die lange
Liste der Sieger zu veröffentlichen.

r. hoch heim,  1 . Okt. In voller körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit feierte der Land¬
wirt Johann Preis , Beigeordneter und Magi¬
stratsmitglied , seinen 80. Geburtstag . — Die
Ferien der hiesigen Volksschule beginn » Samstag,
den 4. Oktober, und dauern bis zum 30. Oktober
Bis zu diesem Zeitpunkte dürfte wohl die Wein¬
lese beendet sein.

mz. h öch st , 1t Okt. Dem Güterüberwachungs-
dienst der hiesigen Polizei ist es gelungen , zwei
Personen festzunehmen, die sich) systematisch mit
der Beraubung von Güterwagen beschäftigten. -Die
Verhafteten haben Gütersendungen gestohlen, die
nach Frankfurt bestimmt waren und infolge der
^Grenzkontrolle hier mehrere Tage stehen muß¬
ten. Bis jetzt konnten für etwa 20 000 Mark des
gestohlenen Gutes wieder herbeigeschafft werden.

Frankfurt  a . M ., 1. Okt . Mit dem Heutigen
ist hier der neu abgeschlossene Gehalts - und Lohn¬
tarif für das Hotel -, Gast - und Schankwirts -, sowie
Kaffeehausgewerbe in Kraft getreten . Die sämt¬
lichen Angestellten werden von heute an fest ent¬
lohnt in der Weise, daß allgemein ein Bedicnungs-
ausschlag von 10 Prozent auf Speisen , Getränke
»sw. (im Hotelgewerbe fiir Logis und Frühstück
28 Prozents erhoben wird . Dadurch ist das seit¬
her üblich gewesene Trinkgeld in vollem Umfange
abgelöst,' den sämtlichen Angestellten ist streng
untersagt , Trinkgeld anzunehmen . Angestellte,
welche gegen diese Anordnung verstoßen , haben so¬
fortige Entlassung zu gewärtigen . Es wird daher
dringend gebeten , den Angestellten keinerlei per¬
sönliche Zuwendungen zu machen.

Wallraben  st ein (Untertannuskr .), 28.SePt.
Am Donnerstag früh 6 Uhr war unser Ort der

"Schauplatz des Abschlusses einer Familientraaöüie.
Der im 77. Lebensjahr stehende Witz rer Christian
Kilian wurde von seinem Schwiegersohn, oem
Wilh. Baumann , mit einer Mistgabel erschlagen
und gestochen. Ter alte Mann starb in der Nacht
zun« Freitag . Baumann stammt aus Wolfenhau¬
sen und hatte hier in die Kilianisch» Familie
eingeheiratet.

Bon der Lahn,  29 . Sept . Der französischen
Bcsatzungsarmee wurden sechs Pferde gestohlen.
Dem Unterlahn kreise  ist eine Strafe von
150000 Mark angedroht worden , falls die Tiere
nicht bis zu einem bestimmten Tage zurückgegeben
worden sind.

Diez,  2 . Okt . Das seltene Fest der dia-
«antcuen Hochzeit  feiern heute die Eheleute
Schiffer Christian Gerhardt  und Elisabeths ge¬
borene Nickel von hier , Schüserweg . Ter Ehemann
ist 86, die Ehefrau 85 Jahrs alt.

Aus Wiesbaden
Fleischverteilung

Am Samstag dieser Woche gelangen au die Ge¬
samtheit' der Bevölkerung 200 Gr . frisches Fleisch
4nd Wurst zur Bcrteiluug . Die israelitischen
Metzgereien verteilen das Fleisch an ihre Kunden
.«ege» des Feiertages bereits am Freitag . Grob¬
serbraucher iHotels usw.j müssen ihre Bezugs¬
cheine bis Donnerstag abeud im ehemaligen Mn-
teuat abholcn laßen . — Die Metzgerei Gvld-
»chmidt,  Faulbrunnenstraße .8, ist vorübergehend
svn der amtlichen Fleischverteilung ausgeschlossen
Worden. Die Kunden dieser Metzgerei beziehen ihr
Fleisch von dieser Woche ab in der Metzgerei Bau m,
stirchgaßc 46. — Die Kunden der freiwillig aufge¬
lebenen Metzgerei Flor « , Kirchgasse 51, werden
?er neu zuaelasseneii Metzgerei B u r k , Körner-
fraße 6, zugeteilt . Die Fleischausgabe findet fiir
siese Woche aber noch einmal in den Gefchäfts-
üumen der Firma Flora statt . Es ist den feit-
svigen Kunden der Firma Flora selbstverständlich

überlassen , sofern sie nicht bei Burk zu kaufen
wünschen , von ihrem Recht der Ummeldung aus
andere Metzgereien Gebrauch zu machen.

Höchstpreise für Zwiebeln
Die Reichs helle für Obst und Gemüse gibt be¬

kannt : Der Erzeugerhöchstpreis für Zwiebeln
wird bis auf weiteres je Zentner auf 11 Mark
festgesetzt. Dieser Preis gilt für gute , marktfähige
Handelsware frei verladen im Bahnwagen oder
im Schiff.

Abfertigung bei den Lebensmittetämtern
Obgleich die Dienststunden der Lebensmittel-

ümter von 8—12% Uhr vormittags und 2%—4%
Uhr nachmittags festgesetzt sind, hat es sich heraus-
gebildet , daß die Einwohnerschaft zur Rcgelüng
ihrer Angelegenhmjen sich fast ausschließlich von
10%—12 Uhr einsind et. Hierdurch entsteht nament¬
lich gegen 11% Uhr zeitweise ein so erheblicher An¬
drang , daß die Antragsteller auf Abfertigung lange
warten mästen und dabei ihren Unwillen über das
Geschäftsverfahren kundgeben . Die Verwaltung
ist nicht in der Lage, dem vvn der Einwohnerschaft
beschrittenen Wege durch Vermehrung der Schal¬
ter Rechnung zu tragen . Sie sieht sich vieünehr ver¬
anlaßt , daß in den Frühstunden von 8—10% Uhr
die Abfertigungsschalter fast leer sind und richtet
das dringende Ersuchen an die Einwohnerschaft,
die Frühstunden mehr als bisher in Anspruch zu
nehmen.

Unberechtigter Kartosselznschlag
Die P r o v i n z i a lkar  t o f sei  st e lk e gibt

bekannt : Ans Grund des § 4 Abs. 2 der Verord¬
nung über die Preise für landwirtschaftliche Er-
zeugniste pp. vom 16. Juki 1910 — R . G. Bl . S . 647,
wird mit Zustimmung des Herrn Reichsernäh-
rnugsministers der Erzeuger -Höchstpreis für Herbst-
nnd Winterkartoffeln ftir die Provinz Hessen-
Nassau vom 14. September d. I . ab hiermit auf
Ji  6,50 für den Zentner festgesetzt. Er erhöht sich
für jeden bis zuai 31. Dezember 1019 einschl. zur
Verladung gebrachten Zentner um die Schnellig¬
keitsprämie von 50 Pfg . und die Anfuhrprämie
von 8 Pfg . für jedes angefangene Kilonketer . In
der Sitzung der Provinzialkartoffelstelle , in der
über die Festsetzung der diesjährigen Erzeuger-
Höchstpreise für Speisekartoffeln beraten wurde,
erklärten die Vertreter der Städte übereinstim-
meiG , daß sich die städtischen Unkosten auf M 5 .—
bis M 7 .— je Ztr . bis zur ! Abgabe im Klcinver-
kauf stellen würden . Wir sehen Hier die merkwür¬
dige Tatsache , daß ein Grundlebensmittel , wie es
die Kartoffel darstellt , durch .Transport und son¬
stige Unkosten in den Händen der Stadtverwaltung
um etiva 106 % verteuert  wird . Der Landwirt
stellt Grund und Boden , Betriebskapital , er muß
eine Verzinsung beider Kapitalien verlangen , er
kauft teure Pflanztartoffeln und teuer » Dünger,
er pflegt die Felder , er setzt die Kartoffeln , er eggt,
häufelt und pflügt sie, er erntet sie und fährt sie
au die Bahnstation , er trägt das Risiko einer Kehl¬
ernte und für all diese Arbeiten und Aufwendun¬
gen bekommt er M 6,50 je Zentner , während der
Z u schl a g d e r Städte  ebenfalls M 6,50 beträgt.

Personalien
In den Ruhestand getreten ist Herr Magistrats-

Obersekretär M a c n t c l. Seit 1. Februar 1877 in
städtischen Diensten und zwar zuerst bei der Ar-
men -Bcrwaltung tätig , wurde ihm später die Lei¬
tung des Stadausschußbüros und der Steuerver-
ivaltung II übertragen . — .Anläßlich seiner Pen¬
sionierung wurde der allgemein beliebte Beamte
in entsprechender Weise geehrt , sowohl seitens des
Magistrats , in dessen Auftrag Herr Beigeordneter
Dr . Hetz Worte der Anerkennung und des Dankes
fand , als auch seiner Kollegen , Möge es dem nun¬
mehr aus dem Amt scheidenden Beamten vergönnt
sein , sich recht lange der nach einem arbeitsreichen
Leben wohlverdienten Ruhe zu erfreuen.

Kriegsopfer
Das 1. Nass. Pionier -Bataillon Nr . 21 verlor

im Kriege : 1 Major , 4 Hauptleute , 3 Oberleut¬
nants , 1 Oberarzt , 9 Leutnants , 20 Leutnants d. R .,
2 Feldwebel -Leutnants , 2 Feldunterärzte , 1 Feld-
unterveterinär , 1 Fähnrich , 3 Fahnenjunker durch
Tod . Vermißt werden : 1 Hauptmann , 2 Leut¬
nants d. R . Mit ihnen fielen 100 tapfere Unter¬
offiziere und 1016 brave Pioniere.

Jubiläen
Das Fest der Silbernen Hochzeit feiern heute

die Eheleute Heinrich Achte ri und Frau Wilhel¬
mine geb. Kuhn . — Das gleiche Fest feierten am
28. September die Eheleute Jakob Tippe »nd
Frau Elisabeth geb. Köto . An diesem Tage waren
es auch 28 Jahre , daß die Jubilare Bezieher der
„Rheinischen Volkszeitung " sind. Unverhoffte
Freude wurde dein Jubelpaar durch die unerwar¬
tete Rückkehr ihres Sohnes aus der Gefangenschaft.

Die Arbeitslosen
Der Rückgang der Zahl der Arbeckslosen halt an.

Allerdings ist er nicht ausschließlich auf eure Hebung
der gciverbilchen Betriebe am Platze Mrückzuführe»,
sondern zum Teil Bccbaute.it wir ihn dem benachbarten
Mainz , welches Dank seiner Fabrikbetriebe sich leichter
aus der Misere hercmsZuarbeiten. m der Lage ist. Am
1b. d. Mts . zählte man am .Platze noch 1601 Arbeitslose.
Heute sutd cs nur noch 1517 . Ter Rückgang verteilt
sich auf .Kaufmännisch!: und Büro -Angestellte, Holz-
uud Metallbearbecknngsgcwerbe und Nahrnngsmittelge-
wcrbe. Auch 38 Ungelernte, 14 'Jugendliche und 10
Kriegsbeschädigte haben uytergebracht werden kömten.
Auf dte einzelnen Berufe entfallen die 1517 Beschäfti¬
gungslosen lote folgt : kaufmännische und Büro Ange¬
stellte 151 , technisches Personal 43, Gasts- »nd Schank-
wirtMaftsgewerbe 130 . Krankenpfleger 2b, Hvlzbe-
arbeckungsgewerbe 20, .Aieiallbearbeituua ?gewerüe 102,
Maler , Lackrerer und Weitzbmdcr 23 (ihre Zahl dl tut
ist gestiegen, und zwar beites sich diese am 13. Sept.
auf nur 15 , Nahrungsmittclgelverbe 130, Bekleidungs¬
gewerbe keine, Bervie .fältigungsgewecbe 21, Baugewerbe
35 , Friseure 0 , Ungelernte 450, Jugendliche unter 18
Jahren 15, Kriegsbeschädigte 153, weibliche 110.

Kunstuotizen
Kurhaus.  Eine ulkeressante Zauber-Borste-lung

sieht für heute im Kurhause bevor. Die orientalischen
Gaukler H a b u und I 11a haben nicht nur die moderne
Zauberei auf ihrem Programm stehen, sondern sie wer¬
den auch telepathische Experimente vorführen und sollen
hierbei erstklassige Leistungen zeugen. Tie Eintrittspreise
betragen 5, 4 und 3 Mark . — Zu den mterefsa»--
teticu Erscheinungen der Jetztzeit gehört nnstreitrg
Joachim von Seewitz,  der überall wo er bis letzt
ausgetreten ist, geradezu sensationelles 'Aufsehen erregt
hat . Es steht ganz außer Frage , daß dieser ,unge
Künstler wohl das Eigenartigste bietet, was überhaupt
m der letzten Zeit vor die Oesfenckichkeit trat . Im
Bereni mit Lv H e s , e wird her Küitziter am Sanis-
tagabeiid ern sehr abwechslungsreiches P ograinm be¬
streiten. das den Beifall aller Befuchec finden dürste
Der KarteilverkMf hat bereits lebhaft eingesetzt.

*
Altarverein  St . B . Freitag , 3. Oktober 7 Uhr

gestiftetes Segensamt für die lebenden und verstorbenen
Mitglieder . 'Während derselben geincinschaftlichchl.
Kvmniunwn.

K. F . D . Freitag von 4—5 Uhr Bibliothek.
Dritter Orven des hl. Franziskus.  Sams¬

tag , 4. Oft . gememsckiaftlichehl. Kvmnmnion mit
Gencralabsoliiftou um 6.45 Uhr. Vollzähliges Er¬
scheinen erwünscht.

Rätst . M äNN crv crein.  Für die Nachfeier des
,/Silbernen Jubiläums " ani Sonntag , 5. Oktober,
sind Prograinmc zu 10 Pfg . und E tu trittskarten zu
50 Pfg . zu haben bet Letsch, Moizbergcr und im Ge-
seUenliaus. Tailz geht extra. Schulpflichtige Kinder

, haben keinen Zutritt.

Theater, K»nst. Wissenschaft
Nassanisches Landestheater

In der gestrigen Aufführung der „Meistersinger"
stellte sich der neuengagierte Baßbuffo des Lanoes-
lheaters Herr Mieter Lord mann als Beckmesser dem
Wiesbadener Publikum vor. In rein gesanglicher Art,
kann man nach dieser Rolle leinen Künsfter beurteilen
und müssen war unbedingt andere Partien abwarten,
um em Urteil über die stimmlichen Mittel des Kiinftlers
geben zu können. Darfielterisch war Herr Lordmann
ein sehr gemütlicher Beckmesser, der die gewohnte Anf-
fajsung des gallrchten, etivas hinterhälrigen Stadt¬
schreibers vollkommen mied. Deftamativn war sehr
deutlich und das Spiel buhnengewandt . Emen schlechten
Beckmesser gibt es ja bekanntlich überhaupt nicht.
Der Sachs des Herrn A n d r a ist von feinem Gastspiel
her noch in frischer Erinnerung und ist nur zu be¬
merken, daß sich der Künstler jetzt schon erhMich in das
Ensemble eingefügt hat. Die übrige Besetzung ist die
alte erprobte, lveiche auch diesmal wieder ausnahmslos
ihr Bestes gab. Herr Prof . Mannftaedt  leitete
die Aufführung mit Sckstvung und der gewohnten
Ueberlegenheit in musikalischer Bezrehuiig. Das aus-
verkaufte Haus kargte auch nicht mit Beifall sür den
bereiteten Genuß . E—t.

Kouzer»
Die Herren Ernst Groell , Bioliite , Alfred Jcfchte,

Bwlincello und Tr . Orb , Klavier , ljaben sich zu emem
Trw bereinigt und- als solches ihren -ersien Kammer-
musikabend im Kasino g.geben. Solche Bereinigungen
bedürfen des langen ZUsammte.lfPitels, damit kein Spieler
vom anderen mehr abhängig ist, bis alle feinsten
Abtönungen ineinander überftietzen und stedes gespielte
Stück nur mehr den Eindruck eines Ganzen macht. Ge¬
wiß werden die genannten Herren mit der Zeit diesem
Ziele näher kommen, denn ihr erstes Zusamniensptel
verrret viel Fleiß und große Hiiigabe an die Sache.
Herr Groell, den wrr ichon lange schätzen lernten,
ist ein Geiger von edlem Don, peinlichster Saliber-
leit rate ungemeiner musikalischer Bildung , er ist auch
Stütze und Rückgrat des Abends gewesen. Herr Jeschkc
spielt für feme Jugend einest schönen, weichen wenn auch
nicht zu großen Don und wird sichtlich noch, erheblich
vorwärts kommen. Herr Tr . Orb belvährte sich im
Rahmen des Ganzen auf 's Beste itnd wird auch sicher¬
lick) bei weiterem Zusammenspi'ck noch gewinnen kömten.
Das Progranim >var iünst .erisch fein gewähit und ^so
konnte der wohlverdiente Beifall des Publikums nicht
ausbleiben E— t.

Das zweite Sonder ko  n .zte rt  im Kurhaus
brachte nach längerer Zen Herrn Prof . Petschni -
ko ff  als Solisten : alle guten Eigenschaften, welche
diesen gediegenen Geiger auszeichnen , sind ja so bekannt,
daß es genügt , fest.Mftellen : er hat das A-Dur -Kon-
zert von Mozart mit all der Feinheit und teckstlischen
Sauberkeit , aber auch der nötige » Wärme uiid Junig-
tteit gespielt, welche den Künstler immer als Mvzart-
fpieler ' ausgezeichnet hat . Das Kurvrchestar lvartete
zuerst mit ctner prachtvollen Wiedergabe der Leanoren-
Ouvertüre Nr . 3 auf . Herr Ächur -icht,  welcher
schon bet der Begleitung des Biolmkouzertes und der
Beethovenfchen Ouvertüre , als Lester sich auszejchnete.
erntete mit der Wiedergabe vvn Brahmsens vierter
Sinfonie etnen wahren Driuinpf . Es ist ja gewiß noch
in aller Erinnerung , mit welcher Liebe, welchem
Schwrmg und vollkommeneu Eindringen in das Wert,
er diese Sinfonie schon dirigiert hat und doch hat er
sich bei dieser letzten Âufführung selbst übertrvffen.
Unterstützt lvurde er in seinem künstlerischen Bo.rhab-en,
durch das herrlich spielende Kurorchester, welches mit
seinem Dirigenten wetteiferte , um noch mehr zu geben,
als nmn nur erwarten konnte. Stent Wunder also
wenn das Publikum alle Ausführendest und uatnenttich
Herrn Schur ick: enthusiastisch fe-terte . E—t.

P
Der Wiesbadener  F r a u e n cho r,  gelei¬

tet von G u s s y A l o f f , gibt Montag , den 6. Ok¬
tober , im Kasino sein zweites Konzert zum Besten
der Wiesbadener Kriegsblinden . Zum Vortrag ge¬
langen alte Volkslieder £ capella , Lieder , Duette
und Terzette . Als Solist ist der beliebte Bkainzer
Bariton Friß R u p p , von seinen Hvstheater -Gast-
spielcn hier bestens bekannt , gewonnen . Er singt
Arie , Lieder und Duette mit Gussq Aloff.  Das
neue Soloterzett besteht aus den Damen : Hilda
BLeiz, Dora Ben sch er und Fränzel Schneider.

. . .

Letzte Nachrichten
VerLrariMSVoLum für Llemenceau

Paris,  1 . Okt . NaH dem Bericht Barthous
über den Antrag Lefevre ivegdn Eröffnung von
diplomatifchen Verhandlungen zur volliommenen

.Entwaffnung 'Deutschlands noch vor der Ratifika¬
tion des 'Friedens von Versailles , und nachdem
Clemenceau darüber befragt worden war , stellte
dieser die Bextrauensfrage . Tie Kämmer stimmte
mit 262 Stimmen für Aufschub der Verhand¬
lungen , wie Clemenceau es gefordert hatte . Gegen
den Aufschub wurden 188 Stimmen abgegeben.

Kapitulation der Sowjetregierung?
Amsterdam, 30. Sept . Preßbureau Radio

meldet aus Lyon : In Washington sind amtliche
Nachrichten eingetroffen , nach denen die russische
Sowjetregiernng bereit wäre , die Fsriedens-
verHandlungen  unter folgenden 'Bedingun¬
gen einzuleiten :. Sturz des Sowjetregi-
m e s, Einstellung der Hinrichtungen , Abschaffung
des Terrors , Erteilung freien Geleites für zwölf
Bvlschewistenführer , darunter Lenin und Trotzki,
die sich nach Südamerika begeben wollen . Dieser
Vorschlag der 'Bolschewisten werde den französi¬
schen und amerikanischen Diplomaten in einem
neutralen Lande übermittelt werden.

lates ). 0 Uhr Kmdergottesdienst (hl. Messe mit Pre¬
digt). 10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr
Muttergottesandacht . 8 Uhr Rosenkranzandacht . Alt
den iiSochentagen sind die hi. Messen um 6.30 und
7 Uhr. Montag , Mittwoch, Freitag abends Uhr
Rofenkranzandackst. Samstag nachm. 6 Uhr Salve ..
Berchtgelegenheit: Sonntag früh wojn6 Uhr an , Sams¬
tag von 4—7 lund von 8 Uhr an.

Literarisches
Kein Gesetz beherrscht, wie der uns auferlegte

Friedensvertrag das ganze gegenwärtige und künf¬
tige Leben Deutschlands . Eine übersichtliche Er¬
läuterung , nicht nur für Juristen und Politiker,
sondern die 'Allgemeinheit war daher dringend er¬
forderlich . Diese Erläuterung gibt der soeben er¬
scheinende „Kommentar zum Friedens^
vertrag"  von Dr . Friedrich Wüirdisch jJ . Bens-
heimer , Mannheim , Berlin , Leipzig . Preis ca.
10 .77.) -- Wer im Ausland , auch in Elsaß -Loth¬
ringen , dem künftigen Polen und sonst von Deutsch¬
land abzutrermenden Gebieten Außenstände oder
Gläubiger besitzt, wird im eigensten Interesse sich
ßiat in diesem Kommen-tar suchen. Ueberfichtliche
Darstellung und ein eingehendes Sachregister sinh
ihm dabei behilflich.

KURSBERICHT
mitgetcilt von

Gebrüder Krier,Bank-Gesciiöff, Wiesbaden
NewYorker Börse 28 . Sept.

Eisenbahn-Aktien:
Atch. Top.Sta Fe c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Cbesapeake &Oh.c.
Chic.Milw, St. Paule
Denver & Rio Gr.c
Erie common . .
Erie 1 st pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNa8hville
Missouri Kansas c.
New York C ntr.c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pac fi c .
Pennsilvania com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southerm Railway c.
SoutluRailway pref
Union Pacific com
Wabash A, . • .

89
39 -/.

148 ■/
56 li

10 .-
15-/,
24 >/.
92 '/,

107-
12 V,
327
98.—
86 -
42 ’/,
79.—

.1007/,
24 3/4
60 '/

121 äl
30.-

New Yorker Börse 28. Sept

Bergw.- u. Ind. Akt.
Am er. Can com.
Amer„Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Rekln, c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leath r̂. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

» » » P*
Eisen bahn -Bonds:
4°l„  Atch. Top . S. kä
41/s')/0Baltim .&Öhio
4,/i°/0 Cbes . & Ohio
3°|0 Northern Pacific
4°/. „
4°l0 S.  Louis & S. Fr.
4°j« South . Pac. 1929
4°|,UnionPacific cv

56 •/«
70 V.

135.—
66 '/.
87

119 ‘u
92.—

163.—
81 V.

103 ff.
113 ff.

70. -
78 */,
36ff.
77 0,
57 -/,
82 ff.
83 ff.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
tu-tele- aptriZolls 29. Sept. 30. Sept.

Geld Brief Geld 1 Brief
Holland WO fi. 839.— 841 — 839.— 841.—
Uänemark 100  K.r 483.25 484.75 4 '3.25 584.75
Schweden 100 Kr. 554 25 555 75 5542 5 555.75
Norwegen 100 Kr. 519.25 520.75 519.25 £20.75
Schweiz 10D Fr. — — — —

Ep . . . ! 101K-
31.95 32.05 30.95 31.15

Bulgarien 100 Leva — — — —
Madrid l innp „
Barcelona / 100  Pes' 407.50 408.50 429.50 430.50

Konstantinopel
Türk . J £ _
HelsingforslOOF. M. 107.25 108.75 107.25 108.75

Kursbericht
mitgetcilt von

8el>rüdttKrier,B<iilk-Geschiist,Wiesbuden,RhmstrM 9ö

Berllner Börse
Lchontuagbahu. . .
Hamburger Pakets. .
viord)eiilsch. plo»d .
Berlin. Haud.-Ges. .
DaraistäSter Baak .
Deutsche Bank . . .
DiSk.-tzontMandii .
Dre- d.uer Bank. . .
Nal.-Banki.Deutschl.
SWnmalatoren. . .
Allg. iLiektr.-Ges. . .
Aiiglo-ContiNentale.
AngSbnrg-Nürnberg.
B 'chumerGnjsstahl.
TaimieiMotoreu . .
Demsch-Luxeinburg. .
teeulsch-überseeische.
Dentilhe lLrdiil . . .
Deutsche Kaliweike .
Deutsche Wasseu . .
Elbers-lder Farbiv. .
Ejchwell. Bergwerk.
Fteten L: Guilleaume
GaSinotoreu Deutz .
Gelseukirch. Bergw. .
TH.Gotdschmidt. . .
Harpe.ner.
HirschKupser. . . .
LöschEise» .
Hsieulohewerke• • ■
Kaliw.Asch-rÄebe» .
Lab»,eyer . . . .
Laurahütte. ■
Liude's EiStuaschi».
Lothringer Hütte .
Oberschl.Etienv.Bed.

„ Eisen-Jnd.
. Kol.-werke.

Oreusteiu& Koppel .
Phvnix-Lergba» . .
Rhein. Metallwaren.

. Stahlwerke
RombacherHütte . .
Sachjeuwerk. . . .
Schuckertwerke. . .
Siemens L ?albke .
Ver.Köln-Kottweil. •
Ter. Glauzftojs. . .
Westeregeln Alkali .
Oiavi Miueu . . . .

„ Gemlstscheine.

Pariser Börse
5°/o ganz. SJciite .
3'/o „ Anleih: .

5°/0 Span . äuh. Aul.
Lai Russen 1906. .

Kurse vom
29. 9. 30.9.

143f7Ö 147.60
116.- -,

119. 12 H9.5J
Ki .ao 160. -
114.50 117.76
243.uOS42-
177.7s 175. -
144.- .- ui .5;

117.-
294.— 298.26
212.50 213.—
184.— 182.-
200.— 200. -
186.75 188.75
21b.- 2Ü. -
149.75 152.-
296.— 311.—
379. - 38b.-
215 50 L16.—
217- 273.60
370.— 370.—
290.7- 292.—
214.75 213.—
150. — 144. -
i :*.w l7S.Su
313.7 326.-
190.25 [89.50
245. - 243.-
214.84 214.50
114.36
200.- 203.—
127.— 127.75

184.- 184. -
160.75
130.- 136 -
157.50 1572.5

168.50
193.25 183.73
lt=9 50 1ö3.jO
210.- - 202 -
165.75 166—
15?.— 136.—
241.- 246.—
136.12 133.25

208.- 209.12
G1Ü.73 613. -
284. - 28>.50
363.50 374.—
189.60 184.-

1
61.65 ÜO.Ü>
90 41 90.93

140. - 133. -
ä.8.86, 57. -

Pariser Börse
3°/„ Rassen 1896 .
4°/o iuiit . Türkei .
Banque Le ParS .
Crevit Lyonnais .
Unten P -ui siealle .
Meiropolitain . .
Nord 1-öpngne . . .
Sarogossa . . . .
Suezkanal . . . .
Thomson-Huston .Say . . . .
Caoutch»« . . .
Malakka Nubher . .
Baku.
Brianrk.
Lionasow . . . .
Malte zew-Fabriken
Le Naphte . . . .
Toual .
Rio Tinto . . . .
Cape Copper . . .
Chino „ . . .
lllah „ . . -
Lharsis.
De BeerL.
GoldfieldZ . . .
Lena Gold . . . .
Tanganika . . . .
.stand MiueS . . .
Spaßky C-opper . .
Charteted . . . .

Londoner Börse
2iln°l0 Engl . Konsuls .
5°/o Argeutiu. v. 1886
4% Brasilia». „ 1889
4°/0 Javaner „ 189
3°/0 Portugiesen . .
50/0 Nüssen v. 1906 .
^b °lo >t 1909 .
Baltimoreu. Ohio . .
Cauaoa Pacific . . ,
Erie.
Nat. 'stailw. of ÄLex. .
Pennsilvania . . . .
Souihern Pacisie . .
Union , . .
Unit. Sc . Steel Lorp.
AnacondaCopper . .
Nio Tiitto.
Chartered.
De Beer- .
Goldfields.
Rand Luiks . . . .
5°/0 Kriegs anl. . . .
ä°/o » -
±lQlv » - >

Kurse vom
25. 9. 29.9.

81. 25
72.05

1350
1542 ^
1165
403.-

5845
989.—

1773
270. -
418. -
540.—
354. -

1865

831.—
71.

168.—
H)ü.—

31.75
72.95

135^
1172
401.-
425. —
445.—
5845
934.—

1800
245.—
393.—513.—
355.-

1849

855. -

171.—
105. -

50 50
70.—
58 -
68. -
50.-
41.50
33. —
50. -

19.-
8.75

119. -
144.—
1L2. —

51.50
2Ä« d
24.25

1.93
3. -

94.50
85.L5

50.50
70.—
57.-
66 .—
50. —
40.50
33.50
49.—

174 50
18.75
8.80

117 —
143. -
121 .—

:54.—
21.90
24.50

1.90
3 03

94-50
85.25

Bottesdienst-Vrdnung
17 . Soimtag ' rmch Pfingsten . — 4. Oktober 1919.

Stadt Wiesbaden.
Marta -Htlf -Pfarrktrche.

Hl. Messen um 6.30 nud 7 .30 Uhr igemrüllame
hl. Ävmmunron des Aiaricnblmdcs und dec Erst 'oin-
iitumläntiunen ). Ktndergottesdtewt (hl. Ateffe mttePre-
digt) um 8.45 Uhr . Hvchanll mit Predigt und Sr gm
uiu 10 Uhr. tztachmlttags L.15 Uhr R'vseukraitzaudacht:
-äbcuds 6 Uhr Andacht mit Predigt und Gesang drs
Kirchcuchores. Au den Wocheittaqcn sind die hl. Messen
um 6.30 und 9 Uhr . Rioutag , Mittwoch und Freitag
abends 8 Uhr Rofenkrauzandachtz Beichtgelegenheit:
Svnntag -morgeil von 6 Uhr an , Freitagabend 8 Uhr,
Samstag vvn 4— 7 und nach 8 Uhr. ^ « mc-dag 6 Uhr
ist Salve.

Pfarrkirche zur hi - Dreifelttgketi.
6.30 Uhr Früstmesse. 8 Uhr zwecke hl. Messe mit

Anspraä>e (gem, hl . Konimnutoil des Mäimerapvsio-

Berlin,  30 . Sept . (Bötsenstiinrnnngsblld .)
Ueber den ungünstigen Geschästsabschlntz der Phö¬
nix Bergbau A. G. ging die Börse hinweg und
nach Ueberwindung der anfänglWe » Geschäftsstille
belebte sich das Geschäft"für .Schiffahrts -, Aus.
lands- und teilweise Elektrowerte . Die iviederetn»
setzende Anfwärtsbewegung der AuslandSakiien
hingen mit dem Rückschlag der bisherigen Besse- -
rung des Markkürses zusaintnen . Besonders waren
Kanada, Steana , Romane,, Deutsch Uebersee und
Elektrowerte wesentlich in die Höhe .gesetzt. Hin¬
gegen sind Besserungen in anderen Auslandsaktien
nnbeträchtlich. In Kolvnialwerten hielt lebhaftes
Geschäft bei behaupteten Kursen an . Sonst waren
noch Adler und Daiinlcr stark gesteiger . Montan -,
Laut - und Aniünaksien waren uneinheitlich ! und
wenig verändert. Heimische Renten gut gehalten.
Oestcrr. ungarische Renten nahezu geschäftslos.
Tie Börse behielt bei nneinheitlicher Kursbitdung
ihr festes Aussehen be.i,.
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Fleifchverteilung
Rheinische Bolkszeitung

In dieser Woche werden in sämtlichen Metz-
gereien 2 00 Gr a mm frisches  l e i s ch u n-d
Wurst  ans die Gleifchmarken 1 - 10 ansgeaeben-
Die rsmellt,scheu Metzgereien geben dal Fleisch
wegen des Feiertages bereits am Freitag aus.

Geschäftsschließung
Ae Metzgerei G o l d s>chm i b t , Faulbrun -

nenstraße 5 , ist vom Montag , 29 . Sep-
tz.bmber  ab bis aus weiteres von der amtlichen
Fleljchverteilung ausgeschlossenworden . Tie Kuu-
den dieser Metzgerei werden der Metzgerei Ba um,
Kirchgasse 46,  zur Bedienung überwiesen.

Neue Metzgerei
Der Metzgermeister Peter Flory, Kirch-

a s s e 6 1 , hat seinen Metzgereibetrieb von di-ser
Woche ab eingestellt. Die seitherigen Kunden
dieser Metzgerei werdlen der neu zur Verteilung
zugelassenen Metzgerei Fritz Burk Körner-
It r a ß e Ü,  zngewlesen . D e r B e r ka u f f i n d e t
tedoch wegen Raumschwierigkeiten in dieser
Woche  noch einmal in den Geschäfts¬
räumen der Firma Flory  statt . Es ist
de» . sertherrgen Kunden der Firma Flory
selbstverständlich Gelegenheit geboten sich im eb"-
maltgen Museum nach Wahl auf einen anderen
Metzger umschreiben zu lassen.

Wiesbaden,  den 30. September 1919.
_ Der Magistrat.

Arbeitgeber
der Stadtkreises Wiesbaden! St.Marienschule Mainz.

^ouuerstag . 2  Cttohet  l » i 9

Sit der nächsten Zeit werden voraussichtlich
unsere Kr jegs g e fange nen  wieder in die Hei¬
mat zurnckkehren. Es gilt , ihnen gleichwie unseren
bererts früher heimgekehrten Kriegern den Ueber-
gang in das Zivilleben zu erleichtern , insbeson¬
dere ihnen Arbeit und Brot zu verschaffen. Von
den Arbeitgebern wird erwartet , daß sie die früher
bei ihnen beschäftigt gewesenen Kriegsteilnehmer
und Zivilinternierten wieder einstellen. Grund - ,
satzlich soll zunächst derjenige Arbeitgeber zur
Wiederemsteliung des Kriegl 'teilnehmers für ve--
p,lichtet erscheinen, bei dem dieser Lei Kriegsaus¬
bruch oder, falls er schon früher zur Ableistung
seiner aktiven Dienstpslcht in den Mili -ärdienst
eingetreten war , zu diesem Zeitpunkte im Arbetts-
oder Dienstverhältnis gestanden hat . Kein Arbeit¬
geber darf sich!seiner Einstellungspfbcht entziehen'
^eder muß vielmehr an seinem Teil Mitwirken,
unseren Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
weitestgehende Hilfe angedeihen lassen

Bischöfliche militärberechtigte Realschule.
Lechsllasfige Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Bor°
schule. Abschlußzeugnis berechtigtz. einj. sreiw. Dienst. An°
schluß an die Obersckunda der Oberrcalschule und des
R algymnapu,»-. Beginn des Winterhalbjahres : 2v.0 litober.
Bedingungen des Schüler,eims (Willigisplatz 2)  und

legl' che Auskunft bei dem geistlichen Rektor.

!WhMAshailgMrr

verlauf von Kartoffeln.
r Von Mittwoch,  den 1. Oktober ds . Js •

* ?M ten  Pl e Kunden sämtlicher Kartoffelver¬
kaufsstellen fünf Pfund Kartoffeln zum
Preise von 16 Pfg . je Pfund , aus ' Feld' 40 "der
Kartoffelkarten.

Wiesbaden, - den 1. Oktober 1919.
Der Magistrat.

5.

Am 10 . Oktober  191 9,  nachm . 31- Uhr,
werden auf dem Rathause in Dotzheim  fol¬gende Grnnostücke: - ^
1- Kartenblatt 16, Parzelle 115, Acker „Eiien-

manttchen" , 2 Gew. 5 ar 40 qm der Gemar¬
kung Schierstem,

2. Kartenblatt 38, Parzelle 2673, Wiese, „ Mitten
nn untern Gehen", 2. Gew. 6 ar 66 qm,

3. Kartenblatt 38. Parzelle 2674, Wiese, . Mitten
nn untern Gehrn", 2. Gew. 6 ar 61 qm

4. Kartenblatt 38, Parzelle 2692, Wiese, , Mitten
mt untern Gehrn", 4. Gew. 10 ar 89 qm,
Kartenblatt 55, Parzelle 34/4606 usw., Acker
„Unter den nassen Aeckern", 2. Gew 3 ar 77 om
Kartenblatt 55, Parzelle 33/4606 usw , Acker,
"U'-terden nassen Aeckern", 2. Gc/v. 3 ar 64 qm,
Kartenblatt 55, Parzelle 36/4606 usw., Ucker,
„Unter den nassen Aeckern", 3: Gew. 3 ar 65 qm.
Kartenblatt 55, Parzelle 37/4606 usw., Acker
„Unter den uassen Aeckern", 1 ar 73 qm
K"rtenblatt 24, Parzelle 2032, Wiese, „ Unter
der Rhemgauerstcaße ". 5. Gew. 7 ar 95 qm,

n ’i. b!S 0/N der Gemarkung Dotzheim, zum
Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft zwangs¬
weise versteigert . Eigentümer : die Erben der Wiv
Johann Friedrich Silbe reisen  und die
Erben der A.u g n ste S i l b er e i s e n in Dotzheim.

Wiesbaden,  den 27. September 1919.
_ Amtsgericht . Abt . 0.

Fiirsorgestellef. heimkehrende Kriegsgefangene
für den Stadtkreis Wiesbaden.

Demobilmachungs-Ausschuß Wiesbaden-Land.
Demobilmachungs-Ausschuß Wiesbaden-Stadt.

Amerikanische, Holländische,
Schweizer

in größter Auswahl empfiehlt

Cafe - Konditor ei
Fr . Kaiplinger

Wiesbaden, Friedrichstraße 4 1.

Große

Mit Genehmigung des Herrn Administrateur
du Cercle de Wiesbaden-Ville versteigere  ich
mr Auftrag des Herrn Charles Jolh

Freitag , den 3. Oktober 1919

Klubmöbel'
Spezialhaus

Ia Leder und Gobelin©
erstklassige Verarbeitung.

Empfehlungen aus den ersten Kreisen.
Hch. Gerhardt , Mainz. Mombacherstr. 9, Tel,

direkt hinter dem Hauptbahnhof.
2610

vormittags 91/2  und nachmittags  3 Uhr
anfangend , im Hause

7.

8.

9.

SU

3ur Hebung der Ziegenzucht
sind bei Karl Müller,  Wellritzmühle : Th.
Fehling er,  Dotzheimer Straße 172, Adolf
Lauth,  an der Blindenanstalt je drei und
bei W. Cromm,  obere Franlsurterstr ., und W.
Klar » er,  östlich der Jdsteinerstr ., je zwei
st a d t r sche Ziegenböcke  zum Decken von
Ziegen aufgestellt.

Wiesbaden,  den 29. September 1919.
._ Der Magistrat.

Kaiser Friedrich-Ring 4«. 2. Stock
sämtliches guterhaltene Mobiliar , als:

1 moderne mahag . Schla fzimmerein
^tUng  mit 2 Belten , dreiteil . Spiegel-
schrank,̂ Waschkommode, 2 Nachttische,
2 w e i ß l a cki e r t e Schlaszsmmerein-
r r cht u n g e n mit je 1 Bett,
1 moderne eichen S p e i sezim m e r e i n-
richtung,  bestehend aus Büffet , Kredenz, Aus-
zugtisch, 12 Stühlen,
Klnb so  f a,  Polster - und : Rohrmöbel , Leder¬
paravent , hohe eichen Standuhr  mit Gong-
schlag, Flurgarderabe , eichen Bücher-
>-chr a nk und Schreibtisch,  Damenfris ier-
tollette Lemenschrank, Eckschrank und andere
Schranke, Einzelmöbel aller Art,  B --
lenchtungskörver , Portieren , Vorhänge , Glas.
Porzellan , Aufstellsachen, Küchenmöbel usw , .

freiwillig  meistbietend gegen Barzahlung.
.Besichtigung nur 1 Stunde vor Beginn.

Äntikv
Möbel, Bilder, Gläser, Porzellane Silber 3imt
u"d alle sonstigen Eegenstänüe des'Kun'tgewekbes

kaust höchstzahlsnd
W . Fliegen , f'Jraöcuftr.36, Wügemaimjtk.37.

Telefon 52.

Fnedensware , zu jed . Zweck
für Kelteranstrich , Trauben¬
mühlen ,F ässer ,Wagen , Möbel
und Fußböden , alle Oelfarben,
trokene Farben empfiehlt gut

Georg Spies - Schmitt , Mainz
Farben - u. Lackfabrik , Neckarstrasse 3

Fernsprecher 570.
Generalvertreter. Paul ßliiller , Bingen.

12  Ellenbogengaffe 12
Fernsprecher 453 Gegründet 1886

empfiehlt frisch vom Fang billigst

üikchikdnk SittenW - nHL»s>slh,.
Schleien - « K SM - Karpfen

Grohe Auswahl delikater
Frfchmarinaden , Fischkonserven.

Räucherstschetäglicheintreffend!
Schellfischi. Sülze . Makrelen i. Sülze
Arefen-Dollheringe Sw.75Pfg Dtzd.875

Riesenlachsheringe, hchmi, St.1.Z0ll.Ug
- - Appels Freya -Tunke - -
vorzüglicher Beigutz zu allen Fifchspeiien

per Glas 2.20 und 1.60 Mk.
HE. Lchsbülkliilge, sehr tzelikiit, Stück1.— Mm
Die Beachtung.meiner Schaufenster liegt im Interesse

des kaufenden Publikums.
Geschäftszeit von 8—1 und Zu 3 - 6.30 Uhr

warf
resseE

Rheinische Stempelfabrlh
Gravier - u . KunstanstaSt

Wiesbaden Schiink & Sohultbeis Kirchgasse5
Gravierungen in allen Metallen — Metallstempel
Petschaften — Kautschukstempel — Brenn -’
Stempel u Schablonen für Kisten u . Fässer
— Korkbrände — Plombenzangen — Präge.
Stempel für Papierprägung — Firmenschilder
in Messing und Email etc . — Vereinsabzeichen —
Clichees — Atelier für Zeichnungen u. Entwürfe —
Mechan . Werkstätte — Siegelmarken . — Tel .3767

Damen - Müte!
Bringen Sie schon jetzt Ihre vorjährigen
Hüte zum Umpresseei, wenn Sie
Wert auf erstklassige Ausführung legen.
Auch nicht bei mir gekaufte Hüte
werden nach den neuesten  Modellen

um gearbeitet . Lieferung schon in einigen Tagen
Spezialität : Trauer -Hüte , Trauer -Schleier.

Modehaus Ullmann
Teleph .2972 nur Kirchgasse 21 Wiesbaden

Georg Glücklich
ei dkg t e r Auktionator

GeschastsloKal: Fnedrichstr 43. Telefon 3832.

E
wm
s
a

Neuanfertigung und Umarbeiten von

Pelzsachen
aller Art bei fachmännischer , tadelloser
u.schnellster Ausführung unter Garantie

Jenny Matter , Wiesbaden
Bleichstraße 11. Telephon 3927.

m
s
s
&
smra

WerKriegsbeschiidigte!
van Baerle ’s

eichsoda
Kaufleute. Büroaehilfen und Arbeiter
aller Berufe benStigt, wende sich an die

ist wieder zu haben.
van Baerle & Co., Worms a . Rh. Gegr. 1837

|Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
1 im Arbeitsamt

Dotzheimer Strohe 1. Prima Oollliier

jj Offene Stellen  M

wie Herder, Brockhaus,
Staatslex., Kirchenlex.,'
Kuhn,Kunstgesch., Wid-
mann, Ifl. Weltgesch.,
Salzer, Ifl. Literatur¬

geschichteu. a., nur gut erhalten, kauft
Hermann Rauch. Wiesbaden
Buchhandlung der„Rheinischen Bolkszeitung"
_Wiesbaden , Frie-richstrafle 36.

Restaurant Moritzstr.16
Vorzügl . bürg . Mittagstisch , Tages - und M
Ahendplatten . - Erstklassige Weine . TZ

H. Frömmlet . W.

mke! int Rhemgau
Maus r.gMliea AM

MEine  neue Zeitschrift:VerlagVobach 8r Co. M

^goldener 1

Mr die Wartung unserer
Zentralheizung, sowie aller
Hausarbeiieuwird ein junger

znvellüssigcr

Vorrätig, svfort lieferbar

= JJeitfcffvtft fixt die Praktiken
== OnteveJfen dev Frauenwelt.

(JQ tyJfp . vievjefyntägRt^ . =

QXlit den (5vaiis -<Z5ei (aqen:  =
7 ) &djmttmuTletbogen, ==§

gesucht.

Hein. Valkszeitlttlg

2.) Jßandarbeitsvovlagen, §=
3 .) Jfrandavbeitsbogen,  S
4 ) Ölntevlpaltungsbeilage . ==

(Verlag von W. Vobach6 Co., Leipzig.) ===

Unstiind. ehrliches Monats-
mädchen od.Fran, wöchent¬

lich mal Sunden vormitt,
gesucht. Schicrstcincr Str . 12,
3. Stock rechts, Wiesbaden.

Jiasies MäWki

u .JyvskdlZvsJ

von 16—19 Jahren für Haus¬
arbeit in Kleinen Haushalt
gesucht.
Frau Reg.-Baumeister Hold.

Eltville a. Rh.

Schreib¬
maschinen

von MK. 600.—an.
Adler, Ideal, Mercedes,
Underwood usw., Reise¬

maschinen.
Tausch und Ankauf.

R. Günzburg, Mainz
Hindcnbnrgstr. 19, Tel. 9l5

Gänzlich neu vorgerichtet. —
Altbekannte Bier- und Weinstuben (vorm. Eorvers) >
mit Kaffee- Restaurant und Gartenroirtschast.

„ ; Ai genehmer Aufenthalt.
®ute Küche. Preiswerte Getränke.

Inh . : P . P . Schott.

Kurhaus zu Wiesdadsn

Selbstfahv
Halbverdek

-hackmaschinen
i. verschiedenen Grö len,
beste Qua ität vorrätig.

H. Ruwedel
Wiesbaden , Adlerstr . 5,

Ecke Hirschgraben
(1 Minute vom Römertor)

Fernruf 4021.
w verkaufen. Karl Baum,

'iesbad., Schwalbacherfir 52

MtthMnlk Selter
mit Eisen-Spindel zu verk.
Anton Jakobs,Neudorl.Rhg.

R AnSäutc

Mädchen
‘ bei allen Buchhandlungen am Orte unter Angabe des
' Verlages W. Vobach& Co . — Wo Ihnen keine Buch¬
handlung be annt ist, bestellen Eie die Zeitschrift:

= = AE"„Mode und Wäsche"  am Schalter des nächsten Post-
=  amtes oder ver dem Briefträger Ihres Bestell-
- -- 0 £ T bezirkes. Im letzteren Falle ist außer der Angabe
—  ßgjjr des Titels „Mode und Wäsche« der Hinweis auf die
—  jar Post-Zeitun's -Preisliste Ster Nachtrag erforderlich.

zu meinen beiden kleinen Kin-
dern, gesucht zum 15 Oktober.
Rechtsanwalt Or.Buttersack.
Wiesoaden, Friedrichstr. 16.

Lumpen
gestrickte Woll-Lumpn
Reutuchabfäüekauft und
holt ab zu hohen Preisen
Gauer Sc  Hies,

Wiesbaden, Werderstr. 3
Telephon 4551.

I KBafmännisciie(
1 Lehrgense|

Donnerstag,  2 . Oktober, nachmittags 4 ilhw
Ädo n n em en t s - Kon z er t des Städtischen ft’ut*
vrchesters. Leitung: H. Frmer, Stadt . Kurkapellmeister.
1. Hymne und Lriumphmarjch aus „Aida " (G. B .rdi)/
2. Zm Herbst, Ouvertüre >,s. Grreg). 3. Gebet aus der'
Over „ Der Freischütz' lWeber-Pux). 4. Schwur und
Schwcrterweihe aus der Oper „ Die Hugenotten " (G.
Meyerbeer). 5. Ouvertüre zu „ Die lustigen Weiber"
(O. Nicolai ). 6. La vague, Walzer HO. '-'Aerra). 7. Kan-
taste caprice (H. Bieuxtemps ). Abends 8 Uhr bei
aujgebobcnem Abonnement im kleinen Scale : Zauber-
Borstellung der onentalijchcn Gaukler Habu und Z !ta.
Moderne Zauberer . — Das geheimnisvolle Kabinett.
— Delepathrsiche Experimente , ist Abends' 8 llhr:
ttbonnements -Konzert des Stadt . Kurorchesters. Lei¬
tung : Konzertmstr. W. Wolf. 1.  Feierticher Marsch
aus dem Ballett „ Die Ruinen von Athen" (L von
Beethoven). 2. Ouvertüre zu „König Lear " (Bazzini ).
ö.  Serenade (Mvszkowstti). . 4. . Feemärchen, Walzer
( 5̂. Strantz ). b.  Slavrsche ' Rhapsodie (Dvorak). 6.
Melodte (Kwast). V. Ouvertüre zu der Kantate „Die' '
vier Mcnschenalter" (Lachner ). 8. Galopp (F . Straub )«. ■

d Betriebsgemeinsch,
kaufm . Verbände

Beginn des
Werimirjnhrs

15.Oktober

Nassauischer Landescheater
Donnerstag,  2 . Oktober, abends 6.30 Uhr:

Ab. A. : Ein idealer Watte . Schauspiet in vi .r Akten
von O. Wilde.̂ — Personen : Der Earl von Earver-
shan : Gustav Schwab. — Viscount Goring , sein Sohn : 'Walter Stembeck. — Sir Robert lihö mt - «titii . '

Bestellzettel hier abzuschneiden!

Solides , tüchtiges
äüeinmä-chen

in kleinen feinen Haushalt,
für gleich oder später gesucht.
Wiesbaden, Adolfsallee 28 1.

Metalle
wie Messina, Kupfer, Ziuk,
Blei kaust zu hohen greifen
Gauer&Hieŝ Wiesbaden,
Werderstr. 3. Telephon 455l'

Eehr- u. Stundenplan
gratis

Anmeldung , r.  9-3Uhr

( Geschäftsstelle ■
Sedanplatz 3 ?
Fernruf 6285. '

„. Ar Robert Ehiliern : Rud . Bajü.
Vicomte de Ramac : K. L. Tietzl. — Mr . Montwrd:

Alfr . Hummel. — Lady Ehütcrn : Thila Humrnel. —
Lady Markby : Marga Kuhn. — Gräfin v. Basildon:
Li. v. Hansen. — Mrs . Marchmonk : str. Wclllwst. —
Mist Ehiltern : Helga Reimers . — Mrs . Chevelryr
Futta Versen. — Mason : Fnedr . Prüler . — ' Mawld:
Kart Engelmann . — Phipps : Max Andriano . —
Ende etwa 9.30 Uhr.

= An das Postamt.

= = Hiermit bestelle ich aus dem VerlageW. Vobach & Co., Leipzig,
—  für das Oktober—Dezember-Quartal '

Verkäufe

1«xpi . Mode und Wäsche. '**". - , ^ Preisliste 9 .Nachtrag .)
Für Zustellung frei ins Haus 15 Pfg . Bestellgeld vierteljährlich.

=  Name : _

S Wohnung:

Hofheimi. Ts.
Zirka 2 Mrtermorgeu

Kerteil-und$aumanlaaen
mit 41 tragfäh. Bäumen best,
ai ch zu Bauland aee gn.z.verk.
Räy. i. d.Gefchäftsft. diei.Ztg.

Veld-, »onielliix-
undSekt-FIaschen

kauft zu hohen Preisen
Gauer&Hies, Wiesbaden,

, Werderstr. 3. Telephon 4551.

t  PMalljM
H- Krücke! - Tel. 3S30.
Rüdesheimer Str. 30.
Spez. Herrenwäsche.

Residenz-Theater
. ^tz ^ ^rstag,  2 . Oktober, abends 7.30 Uhr:
L, - eraick' ngsfee . Operette m 3 Akten v. E. Kalman.
Ende nach 10 Uhr.

U Verschiedenes  D

SElv. CkhttkkMjllls
lehr gut erhalten, für stärkeren

üerr, der tagsüber im Go¬
tt' schüft, sucht möbliertes

Herrn zu verk. b i Neujahr,
Wiesbaden, Kirchgasse7, II.

Zimmer ohne Kost. Offert,
mit Preisangabenfind zu
richten unter 4984 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Prof.Dr.Toulon
Spezialarzt

für Hautkranke
hält wieder an Werk¬

tagen um 11 Uhr
Sprechstunde ab.

Thnlifl - ThPnfP ]' Srößtes ’mod.Llchtspie [haus
lilUilU lHCUlCl Kirchgasse72 . Telephon 6137

Hella Mo ja  in dem 4aktigen Filmroman „Das
Werkzeug des Coslmo“ - „Isidor und die

Löwen “ Komödie.

Ka« ?liCMS!Jle!2 Mauritiiisstr .12—Tel.613?
Intime Lichtbildbühnt

Neues I atbö - Programm in deutscher u. ran-
zosischer  Aufschrift ! „Der versiegelte Brief 1.
Amerik .Gesellschaftsdrama in 4 Akten . „Isidoi u .die
Löwen , lust. Komödie. Nachmittags halbe Preise
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